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BeiitsGlen Zeitiüg 

Über New York u. Buenos Aires 

Li. . 

BERLIN, 2. — Die Russen räum- 
ten die Stadt Radom. Die Deutschen 
stellten Przemysi gegenüber 2 Ka- 
nonen von 42 cm (idicke Bertas) auf> 

Anm. der SchriftL Vorstehendes 
Telegramm, war uns vorgestern mor- 
gen um 3 Uhr vestümmelt und mit 
falschem Iniiait zugegangen, wes- 
halb wir es in riciitiger Fassung 
nochmals wiederholen. 

BERLIN, 3. — Deutsche Fliejicr 
belegten Warschau mit Bomben, die 
grossen Schaden verursachien. 

BERLIN, 3. — Aus Konstantino- 
pel wird offiziell mitgeteilt; An der 
Front im Norden wurden die Ver- 
bündeten zurückgeschlagen und er- 
litten bedeutende Verluste. An der 
Südfront eroberten die türkisciien 
Truppen starke Stellungen. 

BERLIN, 3. — Der Führer der 
konservativen Partei in Rumänien, 
Marghiloman, ein Anhänger der 
Neutralität des Landes, der vor eini- 
ger Zeit abgesetzt v/urde, ist heute 
von neuem zum Präsidenten der Ab- 
geordnetenkammer gewählt worden. 

WIEN, 3. — Offiziell wird mit- 
geteilt, dass die Russen gestern ihre 
Angriffe im Räume östlich des San 
erneuerten, aber mit grossen Ver 
lusten zurückgeschlagen werden. 

Nordöstlich von Przemysi" erober- 
ten die deutsch-österreichischen 
Truppen zwei weitere Forts. 

Im Süden vom Dnjestr rücken die 
Truppen der Zentralniächte immer 
weiter vor. Sie eroberten ferner die 
russischen Slellungi?n im Räume 
zwischen Stryi und Orohobyz. 

Grosse russische Streitkräfte grif- 
fen die Stellungen der Deuíschen 
und Oesterreicher bei Solotwina in 
Südgaüzien an, wurden aber zurück- 
geschlagen und flohen eiligst. Sie 
hatten grosse Verluste. Ausser der in 
der Mitteilung des grossen Haupt- 
quartiers angegebenen Beute erober- 
ten wir weiter 189 Waggons^ mit 
Munition, 5 1 2 Millionen Patronen, 
35.000 Gewehre und 8500 Geschosse 
für schwere Artillerie. 

Die Italiener bombardierten 
ohne * jeden Erfolg' die 
Stellungen der Oesterreicher auf 
dem Hochplateau von Lavarone und 
Folgaria. Die Befestigungen an der 
Grenze von Kärnthen sind vollstän- 
dig unbeschädigt, trotzdem die Ita- 
liener sehr grosse Quantitäten Mu- 
nition verschossen. 

In der Küstengegend wurden 
alle Angriffe der Italiener mit gros- 
sen Verlusten für dieselben zurück- 
geschlagen. 

Die Republik San Marino hat 
Oesterreich-Ungarn und Deutsch- 
land den Krieg erklärt. 

Das russische Hauptquartier 
wurde von Lemberg nach 
Brody verlegt. Kolossale Züge 
mit k<riegsmaterial beladen gingen 
von Lemberg in der Richtung nach 
dem Osten ab. Die Zivilbehörden 
sind nach Zloczovv abgereist. 

PEW YORK, 3. — Das Staats- 
departement in Washington nimmt 
an, dass die „Lusitania", wie Zeugen 
gesehen haben, als sie von New York 
ausging, Kanonen an Bord und Kon- 
terbande in ihrer Ladung hatte. 
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Das grosse Hauptquartier meldet 
unterm 2.: 

Oestlich von Souchez haben wir 
die Zuckerfabrik wieder zurücker- 
obert, die für einen Augenblick von 
den Franzosen besetzt war. 

Ein Nachtangriff der Franzosen 
gegen unsere Stellungen im Süden 
von Neuville-Saint Vaast wurde zu- 
rückgeschlagen. 

Ein kleiner Teil unserer Schützen- 
gräben, die am Wege von Neuville 
nach Ecurie liegen, wurde vom Fein- 
de genommen. 

Im Walde von Le Pretre dauert 
der Kampf Mann gegen Mann noch 
fort. Es handelt sich dort ebenfalls 
um den Besitz eines Teils der 
Schützengräben. 

Bei Bixhoote wurde ein Flugzeug 
heruntergeschossen. Ein belgischer 
und ein französischer Offizier, wel- 
che die Bemannung bildeten, wurden 
gefangen genommen. 

Bei Neuhausen und Shidiki, nord- 
östlich und südlich von Libau, er- 
rangen wir Siege über mehrere rus- 
sische Divisionen und besetzten die 
genannten Ortschaften. 

Im Süden von Schawli und längs 
des Flusses Dubissa fanden eben- 
falls heftige Kämpfe mit den Rus- 
sen statt, die alle für uns günstige 
Resultate brachten. Wir nahmen 
mehrere befestigte Stellungen des 
Feindes mit Sturm. Im Räume von 
Schawli machten wir 500 Gefangene 
und in der Nähe von Radsiwilisch- 
ki stürmten wir ebenfalls mehrere 
russische befestigte Stellungen. 

Nach dem Siege bei Stryi rücken 
wir in der Richtung nach Medenice 
vor. 

Während des Monats Mai mach- 
ten wir 893 Offiziere und 268.870 
Soldaten zu Gefangenen und er- 
beuteten 251 Kanonen und 576 Ma- 
schinengewehre. Hiervon entfallen 
auf den Sieg des Generals von Mak- 
kensen 400 Offiziere, 153.250 Sol- 
daten, 160 Kanonen und 403 Ma- 
schinengewehre. Einschliesslich der 
im gestrigen Kampfe gefangenen 
Offiziere und Soldaten machten wir 
seit dem 1. Mai auf dem östlichen 
Kriegsschauplatz im gunzen mehr 
als 300.000 Soldaten und 1000 Of- 
fiziere zu Gefangenen. 

Der deutsche Sesandte über 

den Âmiitapolis-Klatsch. 

Atii vorigeii Freirag brachte die i'iihiii- 
üclisi biíicíiuute ..Ga/.t'la di; Noticias" einen 
iliier ü.biiclHMi ^-i'ns'uioiisarriivci. (.esíseii 
I.nhali ans u'H Ucbersclirifie!) hervorgeht: 
..r-ücibrusilieii eine deutsflie Kolonie ? - 
Annirapolis MiitclpunkT (icr Operationen 
der Ueutschcu — Wafien und Munirio.ii 

Verwieklunnen im Contestado — 
Dnirsclif Ofiiziere 'ils Kolonisten ver- 
kleide: -- I^:'urs('lie Spionai;e in ii;an^ Bra- 
silien Hie Maljnalinu'u der 
D.'i' rielnvindel, der narürlicii nicht auf 
dein Mi-si der ..Giizeta de Xoticias" g'O- 
waeiisen ist. sondern über den O/isaii 
ki/inniiv sollte schon vor einem hallKsn 
.le.hre das Lichr der AVeli erblicken. Da- 
mals wiu'de der Plan aber verrnien und 
die Veröfieuflichunii vereitelt. Zweck 
d(>i' U(d)un,g ? Xicin, nur d:i-i brasilianische 
.MilMiauen zu schüren, soiuleni vor allem 
die Gescliiclive in alle viei' VV^inde m iele- 
graidiieren. nni die (resanitlieir der Xeu- 
iialen'mit Inirelu" vor der deutsciicn G«- 
l'ahr 7Ai eriüiien. Vielleicln. daß einer sich 
<liil>jereii lälAt inid dem wackeligen .\ch- 
leil)uiule zu Hille komnn, ! Nun. in Iir:i- 
silie.n haben nur die auf dem g^leichen Ni- 
\'eau wie die .,Gaz:'J:T:i" steheud 'n 
ler. die .,Hua". die ,,Noite" usv,-. das 
Märchi-n, ernst g.'nonunen odei' wenig'sr:>iis 
so gvcan. sonst ein allgemeines Schüti-ehi 
des Koijfes. Ti'or//lcm hieh der ..Correio 
da Manila" es für ang-ebrachr. den deuv- 
schen Gesandten iibei- diu .Vng-el.^g-enlieir 
zu b;d'r:ig-en. l;as lUatr mit der grötkcn 
Auflage Innicbter tlarüber : 

Wir hab.Mi es für nötig g-elialren. wegen 
dci' Kreimiisse. die sicii im i:>;":uite Santa- 
Cavharina a.bges]nelt iuil)en, den bei un- 
serer ll(>gienmg beglanr.igien (j ^sandten 
des díMuschen Iteiciie?. He-! rn .Adolf Pauli, 
zu hih'en. Dieser iiat uns liehe/n-^würdig 
em])l:uigen und uns die nachiolg'e.iide Un- 
rerredung gewähn : 

..Excellenz liaben 
einem org e n bl a rt e 
Arrikel üben' gewisse Ruhestörungen 
gelesen, die in einigen KoloDi^n A'on 
Sanra Carharina vorgekommen sind." 

..Gewiß habe ich sie gelesen, mir B"'- 
dauern und vor allem mir grolkm Er- 
staunen. Glücklicherweise sind die Tat- 
sachen. oder besser gesagt die Mirreihm- 
geii. auf denen sie beruhen. Irn*eits auf 
ihre wahre Pedeurun.g' zui'ückg'efiihrt 
woi'deu, und zwai' nif;ht nur von dchv 
Hei'ren Miuisreru der auswäi-rigen An- 
gelegenheiren und der Landwhisehafc, 
sondern auch von zwei hervon'agan<len 
Vertretmi des Sraares Santa Carharina 
seihst, wie die ..Noricia" von g'estern 
berichtet har. Tat-sächlich handelt es 
sich aussühlielMich um eine Angelegen- 
heit der inneren Verwaltung, mit: der- 
sich mir die zuständigen Behörden zu 
t>eschäftigen haben, die aber mit der 
internationalen Politik nichts zu tun 
hat. "Was sonst in dem Artikel erwäiint 
ist. entbelii"t jedei' tatsächlichen Gnand- 
htge und ist nichts aLs die Fmclit völlig 
phantasri.sclier Vermutungen. Die von 
dem .Artikelschreiber meiner liegierung 
und ihren Heaniten imle-r-stellien Plän^, 
welche die politische und territoriale» 
rnverletzlichkeir iU-asiliens b^^einrräch- 
Tigen würden, muß ich als verleumde- 
risch und in hoiiem Gra-de l)eleidigend 
für eine. Regierung und ein Volk zui'ück- 
weisen. deren Wrhahen nií-mals die 
"eringsie Rechtferiigung lür dei-arfige 

sicliei'lich die in 
verölientlicht-n 

id-;lii.ui°n "(^brn iiai. .Ich bin über- 

zeugt, daß kein anderes l.and gegeii- 
über Brasilien und den übrigen ameri- 
kanischen Í^taíit ein reineres Gewiss ■n 
hat inul \\-eirer davon entlenit ist, de.n 
I'"'riedeii imd die ruhige .Entwicklung 
dieses lirdreils zu slöi'en. 

..IMeser .Auffaissung ineinC'r ttegiei'ung- 
enrsprechen genauestens die von allen 
deutschen Beamten in Brasilien l>e- 
folgten Anweisungen. Xiem-and wird bä- 
liaupten. daß dei' deutschen llegiennig 
die Autorität fehle, um die Bsachtung 
solcher Aiiweisung-'en duiThz,usi»tzen. 
Von den Unterst eil an gen, die der ,er- 
■wälinte Artikel enthält, ist eine beson- 
ders verletzend für die deutschen Be- 
wohner des .S'taates Santa. Catliarina : 
diejenige, welche sich auf ihre aiigeb- 
liclin Teiln-ihmc an der .Seite der Auf- 
ständischen an den Kärnj^fen im Con- 
testado bezieht. Bs steht, fest, daß die 
Bentschen nicht nur dieser glücklichör-, 
weise jetzt unterdnickt-eu Bswegung un- 
f reu n d I i ch g egen übe rsr aiiden, s oi ide r n 
d.aß sogar viele von ihnen in Verteidi- 
gmig ihres Lebens tmd Eig-entuius auf 
der Seite der Regienuigstrup]>en mit- 
gefochteii haben. Han])tsäclilicJi in HUi- 
menau hat ein b^träo'.itlicher Teil der 
männliclKm Bevölkermig den Truppen 
seine Mitwirkung bei der Wiederher- 
stellung der ürdnimg im Staate ange- 
boten. Solche Anklagen g-egen die Ko- 
lonisten deutschen Ursprungs in Santa 
Catharina und den übrigen Südsta.aten 
säen nicht nur Unfrieden imter den. 
verschietlenen Bestandteilen der dorti- 
gen Bevölkei'ung.- ' sondern erzeugen 
auch ein gaijz unvernünftiges Miß- 
trauen. Ich glaube aufrichtig, daß der- 
artige Ausstreuungen den Beifall des 
lirasilianisoheu Volkes in seiner Ge- 
samtheit nicht finden werden, denn sie 
widers))reohen seinem Charakteir und 
gefährden das öffentliche Lelxni und 
die Entwicklung des eigenen Landes. 
Die Einwanderer der Kolonie Annita- 
]jolis müssi&n eistaiuit sein, wenn sie 
sich als Mitschuldige an einem ..teuf- 
lischen Plane" gelwandmarkt sehen, 
der. wenn er wo anders als in dem Seu- 
sationsartikid des R.ioblar.t.es l>e.'^itände, 
den Keim eines Krieges z-weier Konti- 
nenre eiithalceii würde, Kolonist.-.ín 
hab 41 etwas anderes zu tun : ihre Ge- 
danken beschäftigen sich nicht, mit Plä- 
nen. die den p^olitischen Frieden d 's 
Landes tedrohen, von dem sie als nütz- 
liches ElemcMit zur Entwicklung des 
Ackerlmies gern aufgenommen worden 
sind. Ihre ßestretnmgen sind rein wirt- 
schaftlicher Art." , 

..^Velche p]mpfindung werden die 
erwähnten Artikel in Deutschland her- 
vorrufen ?" 

..Fas Empd'inden äußersten Erstau- 
nens. wenn man erfährt, daß solches 
Zeug in einem tjaiide g-eschrieben wird, 
dem m<nn Vat-erland Deutschland stets 
wahre Freuiidseliaft entgegengel>racht 
und dem es rausende .seiner Söhne als 
Unterpfaiul seiner ehrlichen tmd auf- 
richtigen Gesiiuiuiigen überlassen hat. 
Ich kann mir nicht denken, daß die in 
dem .Artikel de-s Blattes dargelegten Ge- 
danken die wahre Meinung* Drasiliens 
über Deutsehlami enthalten." 

Der Grosse Krieg 

Italien liefindet sich nun schon seit 
einer Woche iin Kriege und seine Heere; 
haben iti diesen; Zeit alles geleistet, was 
zu leisten menschenniöglich war. Sie 
stehen an der ganzen it-alienisch-ösrer- 
reichi.sciien Grenze, soweit diese nicht 
gerade aus steilen unersteigbaren Pelsen- 
wändeii besteht, mit dem feinde in Be- 
rülming und in der Riclxtimg nach Triest, 
aan Isonzo, hat ilire Artillerie sogar nen- 
nenswerte Anstrengungen gemacht, in 
die Welu' des Habsburger-Reiches eine 
Bresche zu legen. Der Kam])f ist also 
aucli anf dem südwevstlichen Kiie-gsschau- 
platz im vollen Gange mid wir können 
bereits jeden Tag' die Nachricht erwarten, 
dati die erste große Flííldschlacht begon- 
nen habe. Auf dem neuen Kami)fielde 
zwischen den Alpen und der .\dria schrei- 
ten die Ereignisse, weil die beiden käm- 
p.fenden Parteien schon vor der Kriegiser- 
kläi ung die ^tcdlungen belogen hatten luid 
in b(;diohlicher ' Nähe einander geg-n- 
übei-íítHilden, schnellei' voran als au der 
deutsch-fi ,!nzôsÍNi,'hen (.•reuze. wo der 
Kontakt zwischen den Haupt feindrn erst 
in acht Tagen hergestrlit war mid \^ u ilie 

e|i<re groi.ie .Feldschlacht — ,,Zwisc,heii. 
Metz und den Vog'esen" — eret am fünf- 
zx^hnten Kiieg's-tag-e l>eganii. .Wenn di© 
FVanzosen, die am lautesten nach den, 
italienischen Hilfe rieten, gertKiht sein 
wollen, dann niüssòn sie eingestehen, daß 
Italien jede Stunde ausgenutzt, hat, daß 
seine Truppen in diesen wenigen Tagen, 
und in dem schwierigen Gelände größer-ei 
Mäi-sclie tiberhaupt nicht bewä.ltig'en 
konnten ; wmn sie ihre Blicke aber von 
Italien weg über die alten Kainpffronteii' 
gleiten lassen und sich selber fragen, ob 
nach der italienischen Intervention eina 
Verändennig der Gesajiitlage sich vollsio- 
gen habe., dann müssen, sie eingestehen, 
daß es eine ^\M•flndenmg' wohl geg-'dien: 
hat, daß sie aber zu Gmisten der Zentral- 
mädhte 'ausgefallen ist. In Mittelgalizien., 
das Trotz Italiens, nodh immer als das 
widlaigste Kampffeld angesehen werden 
innß, liat der Fluß der Ereignisse die un- 
verkennbare 'Tendenz, die ZaHil der ge- 
fangenen 'Russen, die bereits 250,000 über- 
sclireiten (gemacht seit dem 1. Mai) auf 
;MK),000 abzurunden, und weim wir di» 
blutigen Verluste nur ebenso hoch ver- 
ansdlilagtiii 'wie die bekanntgegebene Ge- 
fangenenz-älil, Üann gelangen wir zu dent 
Resultat, daß dort hinter den Karpathen 
die Verbündeten größere Totalverluste 
aufzuweisen 'haben als die Effektivstärke 
des italieniscflien Heeres beträgt. Beden- 
ken ^wir aber nocih, daß die numerische 
.Stärke 'des gesdhlagenon russischen Hee- 
res 'doqh mindestens dreimal so hoch ist 
wie die Zahl der Gesamtverluste, .so haben 
wir die Fesrstelhmgen gemaciit, daß, wäli- 
rend im Südwesten ein Mann für die Sa- 
dhe der Alliierten in die Waffen, im Süd- 
osten ein Mann für immer aus dem 
Kampfe schied und zwei andere den Rück- 
zug 'antraten. 

Nao!i dem deutsch-österreic]iii?chen 
Verstoß gegen den San meldeten, die Ver- 
bündeten. 'daß Rußland ntm seine in Odes- 
sa konzentrierte Armee, die eig'entlioh 
für die Türkei bestiinnit gewesen sei, auf 
dem 'galizisqhen Kriíígsschauplatz ein- 
setzen •werde und zwar in dem Raunra 
von Ivolomea, um somit die Armeen dör 
ZeiuralmäC'hto in der rechten I-lanke zu 
bcdrcjlien. 'Wir sagten damals, daß die 
i'ussisqhe Heeresleitung einen solchen 
Plan niciiit haben köiuie. denn der Ver- 
sucjh. 'den Stoß zu ])arieren, sei nicht im 
äußerstini Osten Galiziens zu mdghen, 
so.ndern -an den Ufern des San. l>iese un- 
sere Brihauptung ist durch den Gang dei< 
Ei vdgnisse bestätigt worden. D-io Russen, 
haben Verstärkungen an die San-Pront 
gebracht und sie konnten bei SanioTva 
(nördlic'h von Jaroslaw) einen Teilerfolg' 
vcizeicihiien. wo sie einige deutsche Di- 
vi.sionen zum Rückzug zwangen und 
sechs Geschütze erbeui:oion. I>er geringe 
Umfang des Eriolges ist der l>e.ste Iteweis, 
daß di(! russischen \'erstärkungen itnd 
die russisqhe Gegenoflensive in Galizien 
nic/it mein' zu fürchten sind. Konnte die 
éíegenofíensive nicht 'einmal das i^echte 
,ia:i-Ufer zurückerobern, konnte sie die 
Einsoliließung Przemysls und den Vor- 
stoß gegen Stryj (Stadi: am gleiohnami- 
g'cn Flusse) nicúit verhindern, dann sind 
auch die ..großen Verstärkung-en", die 
ilue Träger waren, außer Stande, den 
weiteren Verlauf der Ereignisse zu beein- 
flussen gesahweig-o dann zu einer ent- 
so'ieideuden Aktion auszuholen. 
Anfangs Mai sctliien es, als ob die Russen- 
den Rübkzug über Lemberg hinaus fort- 
setzen und erst in der Xaíie ihrer cige- 
lu.ii J..and(,'sgrenze., wo sie die erste gro- 
ße S'cjhlaeht gegen di^ Oesterreicher und 
Ungurn sc\hlugen, sich zum neuen Wider- 
stand i)rganisioren würden. Die Pause von 
fünf oder seo}is Tagen, die; die Heerè der 
verbündeten ^ntralmäciht« machen muß- 
ten, har aber den Russen die Gelegenheit 
gegeben, sioh schon am San zu .samineln. 
und Pi-zemysl wieder zum Hauptpunkt 
des Kampfes um Galizien zu machen. Die 
äußerst günstige Lage der alten Festung, 
deren Befestigungswerke jetzt notdürftig' 
meder hergestellt sein dürften, hat sie zu 
diesem Entsqhluß verleitet und damit 
werden sie siah selbst die Strapazen des 
Rückzugs und den deutsch-österreicliisch- 
ungarisQhen Truppen die Anstreng^ngeaii 
der Verfolgung erspart haben. Sind in 
Przemysi wirkliah selir große russische 
Streitkräfte konzentriert, wie es na-Qh 
den Telegi^ammen ja der Fall zu sein 
sciieint. dann wird die Eimiahme dieser 
Festimg auqh übei" (kis Schicksal Mittel- 
und OstgaJiziens entsüheiden. Ist aber 
ganz Galizien vom Feinde befreit, die ge- 
samte rusöisi^jhe SüdarnK^e-. die nach ihren 
eigenen Augabrn. nat\h und nach auf volle 
(hei Millionen ,Streiter gel)rac.hr wurdwj 
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Soüis^aiiesid^ de^i 5. Jum 

Abends S'/.j Uhr, in den Räumen der Gesellschaft Germania 

lwai|Ios@r Faiiiliei-ibeffid 

mit zweiter Versteigenmg der gespendeíen GafesE (Serie C ii. D) 

Alle Dcut.sclicii 1111(1 Freunde der Kuloüie worden freundliclist eiu^-eluden. 

Der engere Aiis.schass 
Hwn.mil IJr. von «!er Ilej tl«' — A Iii M. .WijjMel Xiriim«' 1'. A. Olederlcluiera 

gcsQlila.u'cii, teils ii-efaiigen, und teils auf 
onlnuiigslos(>ni flurüitartigeu líiickzuí»" bi;- 
'^Tiffeii, (laini brauqlit iiienuind mehr zu 
sagen, auf Avelolien l'uakt iiußlaiul auge- 
langt ist : dann stehen seine> wesenrlich:.Mi 
Provinzen der feindlichen Invasion offen 
und seine Landmaciht ist dann i'elativ 
ebenso reduziert wie seinii Seeniaolu nach 
der bc^dacln bei Tsuschinia reduziert 
war. Die Au.ssoheidrdig einer drei-^lil- 
iionen-Avinee, der ]ioali Tannenberg:, In- 
sterburg-, Lodz, Masuren und .Augustow« 
vorausgegangen shul, kann auQh Rußland 
niaht vertragen. Das Zarenreieh hat die 
AVeit bisher daniit täuschen können, daß 
es Leute an die Front, sdiiekte. die keine 
Soldaten, sond<'rn Kauern v/aren ; naoh 
der Katastrop.lie in den Karpatlien und 
in üalizien nniß. auoji diese Gaukelei ein 
Endíí finden, denn auoh das Menschoru-c- 
servoir des russisqhen EauernstaTides ist 
niaiit unersehiipflich. Tritt aber Eußluiid 
aus dem Kampfe wie Serbien und Alonte- 
]iegro bereits vor Alonatrn aus iimi traten, 
dann ist die Frage am Platze, welohe Ilofi- 
nungeu die Herren Engländer und Frirn- 
zosen noqh auf die Iialiener seizen wolL'ii. 
AVas die Bezwingung der Isonzo-Front 
bedeutet, das kann jedei' tlenken, der 
sahon eiwa.s über die .^koda-.Motorbaue- 
rien gelesen hat : die lialien.'r können 
an den östei-reiehisehiMi Festungen di.'sel- 
bL'u Erfalirungcn machen wie die Russen 
sie/ bei Przeniy.sl niaahren. Ziehen wii' 
eine. öst errei ("ihisch-deut sehe Ofl.nisive 
gegen Italien auoh gai' nichr iji Erwä- 
gung. so müssen wir ohne jeden Aidlu.u 
von Optimismus doeili sagen, daß in dem 
nie.hr als seliwierigeu Cielämle, in dem 
Pieseng'ebii'ge der Eolomiten- luid Jidi- 
solien Alp(Mi auch, das be-ste Heer der Weh 
als AngTeifer keine Lorbeeixm jjflürken 
kann. AVolleji wir amiqhmen, daB d.ie 
Heere der Zentralmädite sieli in den Al- 
pen und am Isonzo auf die Leiensive l e- 
sohranken, tun naeii der cndgilrigen ]s'ie- 
derweriung Rußlands einige Armeen nacji 
R'ankreiqli zu verlegen : \\ ie wentLH sieh 
das Blalt in diesem l'alle V Erkläre mi!-. 
Graf Cerindur .... 

Kriegschronik 

Wie Enyland sich den Verlauf des 
K!:*3e3es gedacht hat. 

Seit, etwa zwanzig .Uihren ist der Krieg 
gegini. Iteutschland imausgeseizi; in den 
englisclien Zeitungeji, und Zeitsein'iften Ix*- 
sproehen worden, und in theoretischen 
Erörterungen wurde die Niederlage 
Iknilschlavids wie die XotwendigkiMt eines 
Xatiirgesetzes Isewiesen. Uer enu-lische 
vStolz dulde!e auch nicht den . ges'ingstiMt 
Zwidfel an. der Ueberleg.ndieit der eng- 
lischen Iviiegführung ü!)er die deutsche, 
und zu immer kühneren ii'iügeii erhob 
sich die englisch',' I'iiantasie, wenn sie 
die bevorstelieude Demütiiiimg Deutscli- 
lands in allen ihren luinzelheitcn schilder- 
te. Xiemand hat aber ein so farbenfreudi- 
ges Bild von dem englischen Triumph 
worfen, ^vie ein „alter Diplomat" in der 
Londoner AVoclienscinift Spectator, und 
mit großem Interesse wird man jetzt.sei- 
aie vor wenigen Jahren angestellten ma- 
thematischen lierechniuigen mit der rau- 
hen AVirklichkeit vergleichen. 

,,Sobald <ler Krieg an Deutschhurd er- 
klärt ist," heißt es in den di]doma.tisclie.n 
Propliezenmgen, ,,werden scfori- alle deut- 
schen Krieg3S(düfie in sänulichen A\'elttei- 
leu versenkt oder gekapert. Zugleich wird 
der Kampf gegen den deutschen Kolo- 
idalbesilz beginnen, und zwar von Ost- 
Indien oder (liT Insel Maurituis aus ge- 
gen l)cuts(ih-()siafrika. mid vom Kap aus- 
gehend gegen .An.m'a-l^ihiuena und l;ama- 
raland ; des iu .Australien anki-rndc (Je- 
sclnvadt.'r wird sich Xfuunincas bemäch- 
-tigcj! und eine kleine Abicilunt;'. di.' das 
Afutlolar.;! ( nNmidei, wii'd Kaineiam dem 
britischen Rriehe ein verleil;.ai. na.mii 
ist aber zugleich auch, die deuiSi-lie Ilan- 
delsflotie ziu' Beute l'.nulanih ntMvorden 
ttnd wenn eiwn liie ['.Maschen daran den- 
ken sollten,, ilü'e K:iuil,ahrieiscinfi'e lia- 
dnrch zu retten, lia!.') sie nnier n(.>nir;i!er 
Fla.g,L;'c (!) f.aln'en. so \\'ird EiiLilan.l ihnctt 
keine Zi'it la<seii. dirrs;; W .aiidhnig \'(H'/.u- 
nehmen. Die Kaperitni; allei' deut-al; -n 
H.indeis.sehitle L'l(;ieh in der cfsi-tni \\',ocii ' 
des Kl ieves- i'ü,'.;t K an.seiiland eimüi \' m'- 
Iti'-"; \(i!i niclireyeii >ii!!i'nie;i l'fun;l y.u. 
id'.er die-;ei' \'(.a htsi i~i nur ,i;-erin,uiimi.u- 
itu \'emleich zti den >;-iiä!len. dii' es da- 
durch eileiilet. ilaß .sich die e!)i;li-i-he 
Motte sof.)ri" vor e.lh.' si-iite Halen legi. 

Alan dai!' dabe-i nicht V(al<ennen, .lati 
ciiic BJoek.ade stets mii .m'oßim xdiwieriL;- 
keiten viTkm"i|irt. uinl iili viillii; undinadt- 
fühil.iar isl. lie-ße sieh etwa die 

au.sgcdel)nle französische Küste •nicht 
bloekiereu, al.>er 'die kurzen detitschen 
Küsten an der Nordsee ttnd (.)stsee bieten 
einer englischen Blockade keine Hinder- 
rdbse. Das tneerbelierrsc.hende England 
wird dadin'ch den l^.eeverkehr der 
schen völlig"- lahm legen, tmd die großen 
Í chitlahrisliiden dem sichereir Unterg'an- 
ge entgegenführen. Und wie werden die 
bedeutenden Hafenstädte, vor allem Ham- 
burg, durch eine solche mit aller Ilüek- 
sichtslosigkeit inid Schärfe dtirchgeführre 
I.lockade zu ieideti haben I Nitnmt man 
nun noch hinzu, daß sämtliche deutsche 
Ha.itdelsunteiaiehnumgen auf britischem 
r:Gden, in Etn-opa: sowohl A\ie in den Ko- 
li iiien, gescnlossen, tmd dadtffch die 
siätksien Stützen gebrochen werden, atif 
d'uten der AVeit verkehr Deutschlands 
rulu, so läßt si(,:h der A'tn'Iust, den die 
l.\MitS(dien gleich zu Beg-inn des Krieges 
erleiden, ohne in übertriebene und über- 
sjtannte Bereclmtmgeii zu verfallen, anf 
v.-e.'iigsiens zwei Aiilli-arden vei^ansclila- 
gen. liagegcn werden von alle.n diesen, 
idalinahmen die englischen Finanzen 
ka.tm berüliri. 

D'er größte, auch in die Zukunft reichen- 
de X'erlust. I>eutschla.u:is besteht aber da- 
rin, daß l.ieutschland während der eng- 
lischen Blockade seine AVeltniärkte ver- 
li-'.i. Alle AVaren, die bisher tmter der 
B-.'/:'ichnung ,,made in Germany" in 
J"j!gland tmd in tuideren Lündetai dei' Erde 
cir.geiührt wttrden, werden verschwinden. 
An Siedle des anmaßenden deutschen 
Kaufmanns, dessen AVcttbewerb von un- 
Sern Handelshäusern so oft beklagt wttr- 
d ", treieir die A'ertreter anderer .Nationen, 
ii id die (;esia.lt des Bcutschen wird den 
ü'ierseeischeiL ' Alärkten fürdcrhin f^.m 
b.'leilien. 

in diesem Krieg ge-gen England wird 
Di.'ulschland allein stehen ; keine andere 
Alaciit wird ihm helfen, und es gibt wohl 
idematiden, der niit einem englisch-deui- 
.'^■eiien Kriege nnzAtfricden ist, bei de.s,sen 
Bi.'cniligung Detitsclüajid mehrere hundert 
-Niidionen Fittncl Stra,[e zahlt, .s(,'ine Kolo- 
tdoti verliert, ttnd eine nicht wieder gitt- 
zum;ichende .Einbnije an politischem und 
ine.i.'kantilem Ansehen erleidet." 

'roweit der alte Diplomail .,Wíih sind 
Hoihuingen, was sind Entwürfe!" 

Das Tlrpiix«Jub!!äum sm Grossen 

naupSquariier. 
.Auf A'\'i.msch des Juliilars wtu'de von 

eirn.'r größereti Feier des Tirpitz-Jiibilä- 
ttnis in, Hinsicht auf die ernste Munde ab- 
g Ra'iiimorg^en.s brachte eine Ke- 
gimemskapelle, dem .Itib-ilar ein Stäitd- 
cneii. Natncjts der Offi^'dere tmd Hcamt-,m 
d"r Aiarine harte- Prinz Heinrich als äl- 
tesler Marineoffizier ein ungemein herz- 
1; elies G lückwunsehschreibe.ii gtvsar dt, 
v,:'lche;i die durch, den Ernsifall <uwiese- 
nen A'erdienste des Jubilars eing.dieiri 
V. iirtlime. Da.s Reiclismarineaint in RerUn 
hatte den ünter-siaatssekreiär von Capell,' 
ze.r "(.irattdation hierher ent.s;andt. Die 
Glück\ninschc des Kaisers wurdeir mit 
dei» bereits bekannt gegebenen Ivabinetts- 
Oüler durch den Alarinekabinettsclief von 
Müller dargebracht. Der Kaiser hatte zu 
Einett des Jtibilars z\tr Frühstückstafel 
eingeladen. Unter den zahllosen Glück- 
Vi'ünschen war besontler.s herzlich derje- 
nige Kaiser Franz Josefs gehalten. Ferner 
hatten fast sänitliche Bundesftü-sten, 
tei.iatssekretäre, Minister, Präsidenten der 
gesetzgebenden Körper.schaften, Armee- 
und iMarinekreise gratitlieri. Der Kron- 
pi hl'/, war ztu' Feier des Tages selbst in 
d;is Hauptquartier heridiergekomtuen. 

€iefähr3£ches Ellnderspiclzaag. 

Aus Bergen oj) Zoom meldet der ,,Tele- 
gre.ai": Bei ihrem Abzu.ü' aus Ant\ver]Kni 
hatten die lielgder große, Mengen von 
S!>rengnumit;oii in den \Va.s.serkaj).al ;un 
A\'iir\k'schen 'lor geworfen. .-Vm Donners- 
tag .Morg'-en holten nun .spielende Kinder 
( inen Teil diese,r S]n-engstoffe heraii.s, lies'- 
sen sie trocknen tmd zündeten .sie an. Bei 
dei- darattf folueilden Explosion wurde eine 
große .Anzahl von iuiKlern im Alter von 
II bis 1') Jahren schwer verwtindet. Zehn 
si.id bereibs a:esiorl»en. 

Notizen. 

Die D !■ ii t e Ii e n i n >. a n l a (' a i h a - 
ri na Ci n d die Hetze der ..(iazet.a 
d e N (.11 i c i ,a > " . Xardid.em sieh zu der er- 
liärmlichen Hetze d.'f I.andwirisehaits- 
nuinster ninl der deutsche tJesandie g:-- 
äußert. hat aucli eitter der ^'erll-et.,'ír (ies 
Staates .■<anra C.'atharina in d(n' IStmdt.-s- 
l]:.'pntieri(.'nk innner. l. 'iKin Regis. di.> 

i ;V(.adaehli;;un,i;i.'n L-itit,'. k)i\'iikuiig der 

etter- englischen ..silbertten Kugeln" 
giscii zttrückgewieseti. 

Der .\bgeordnete Leben Regis ergriff 
ztt der >ache in der am 31. Alai stattfinden- 
dt.Mi Sitzung- der Kammer das A\'ort. Er 
erklärte gleich eingangs seiner Ausfüh- 
tatttgen. daß diti Hetze geradeztt roman- 
haft sei. Alan- könne ihn nicht im Ver- 
dacht der Parteinahme für die Deutschen 
haben, denn in seinen ».Vdern fließe kein 
deutsches, wohl aber das JBhit jenes klei- 
nen A'olkes, das ein pp.fer seiner Khre 
tmd Selbstächtung geworden de.s glor- 
rciclum belgisclien Volkes, da.s sir-h die 
Hochatduimg der ganzen Welt erworben 
habe, in sfdnett 'Adern .fließe aitclt l'ra,n- 
zösisches Bhif: sein Großvat(>r ;sei Bel- 
gier. seine Großmutter Französin gtiwe- 
sf.'n. So sei er ,in der Lag<^ g-anz tmpar- 
teiisch zu spreclieii. Er fühle tmd denke 
nicht wie ein P>elgier pder Franzose, son- 
dfM'n wie ein Brasilianer, der sein Vater- 
land über alles liebt .und seine engere 
Heimat, den Staat Hanta. .Catharina, jenes 
De.utschland des' Südens, wie ,man es zu 
nentien beliebe. 

Die Presse beha.ti})te, .Annitapolis in 
Santa '('atharina sei ehi Konzentrations- 
])tndv[ der Deutschen, wo sich ein AVaJTen- 
und Afimitionsde})ot befände, von. welchem 
aus eine revolutioinlre Bewegtuig und di' 
Et olKnamg Süilbra.siliens ins 'Werk gesetzt 
wtTÚen. solle. I.>.ies.e '-Anschuldigtmg geg^en 
eit!e tkTreundete Nation sei so schwerer 
■Natur, daß sie gai- nicht diskutierbar' wä- 
re. Es sei unvemändlich, wie man eino 
solche Ansclmldigamg erheben könne, 
ohne sie zn beweisen. AA^enn die Presse 
eitlen Beweis für ihre Belia.iiptivngen bei- 
zttbiingen: vermöchte, so würde Hedner 
der ei'ste seitt. der das Gebaren der frem- 
dctt Koitsuln verd-aminte. Man verdäch- 
tige Saaita Cathajina schon seit iang-em. 
A'tni Zeit zti Zeit tauche in den Zeitungen 
die ,.deutsche Gefalu'" auf. AA'as man 
aber schreibe, entspreche nicht d.n- AVahr- 
heit. Beisiiielsweise sei Joinville von Bra- 
silianern nicht deutscher Abstanunitng 
verwaltet worden und bei einer AVahl, 
die kürzlieh stattfatid, sei der Deutsch- 
biasilianer Otto Boehm g'^g'en den Bahi-:t- 
nta- Abdon Baptista unterlegen. l>er Kicii- 
ter des Bezirks sei ein Sohn des na.mhaf- 
ten, Ixihianer I'i'ofessors Ilibeiro. Der 
.Staatsanwalt stiumne atis Xonlbrasilien. 
In Blumenau sei lange, Zeit ehi bahianer 
Arzt Superintendent des Ahmizips gewe- 
sen;. Geg'ivii ihn sei btn der AValil ein 
Deittschbmsilianer unterlegen. In Icajahy 
habe lange. Zeit an der Spitze der Aluni- 
zi,l)al Verwaltung ein bahianer Arzt und 
E.\-Dei>utiener Dt. Pedro Ferreira da 
>ilva. gestanxlen. Der gegenwärtige Su- 
perintendent sei der Sohn ein'\s deutschen 
A'aters und einer brasilianischen Alutter. 
Alarcos Konder sei sein Name, Seine Ix'i- 
den IxTüder hätten Jura, studiert : einer 
sei im Kabinett des Ministers de.s .ieuß.n-n 
beschäftigt, der andere sei Advokat in 
Pdurnenau. Die I>eutschbrasiliancr in- 
teressieinen sich fiu- die A\'ahlen und sie 
steUten aus ihrer Mitte. Kandidaten mid) 
Gege.nkajididatcn auf. Das würde doch 
tmniüglich geschehen, wenn sie im Dien- 
ste Deutschland ständen. 

Annitapolis. welches die Presse an- 
ff.hrt, .Ulm 

,l,,rn InclustncsrWter Resauíí "„.i..!,'. 
wenii;' oder nichts \'0n La.ndarbeit ver- 
ständen. Aus diestnn (íriuide s'täjiden sie 
mit der Kolonieverw:iÍtuug immer atif ge- 
spannrem F''uße. Gewöhnlieh bliebe diese 
Kategorie Kolonisten inn- solange, wie 
pekuniäre Zuschüss^e g-ewiilirt würden. 
Hörten die Znschüsíe auf. dann würden 
di',; Leute atifsässig, eben weil si.^ keine 
I -auern wären. Das sei der Grund zahlrei- 
cher Beschwerden in d<in Kolonien. 

A'oii Blumenau halx' sicli Herr (Justav 
."iaiinger zurück*gezogen, der lange das 
Ann des deutschen "Konsuls bekleidete. 
Er sei aber bald wieder nach Brasilien 
ztnalckgokehn;, denn er habe, wie er er- 
klärte. in Deutschland auf die Datier 
ineht leben kömien, weil »eure Khider als 
I rasiliancn' Sehnsuehr nach der Heimat 
gehabt hätten. Es könnten noch zahlreiche 
derartige Fälle ang-eführt werden. Im 
Falhi Salingers befänden sich eine ALenge 
I'.^titscher, die vollständig mit Brasilien 
verwachseil seien. Sie verlangten nichts 
v.-eiter wie Straßen. Schulen und Mäßig- 
keit in der Besteuenmg. Mit der P\anati- 
.Icí.íilfewegiuig habe die arbeitsam» und 
friedfenige deutsche Kolonie niidit das 
geritigste zu tim. 

Die Regierung des Staates Santa (Katha- 
rina lasse dem Schulwi'sen alle Föixlerung 
angedeihen. Sie unterhalte nieJirklassige 
SiChnlen in Blumenau, 'Lagima, Itiijaiiy, 
Lages und an anderen Onen. Es wärti 
sehr wünschenswert, daü A'ertreter (L'i- 
Presse si(,*h nach jenen Orten bemüht ni 
tnid sich liiformienen, bevor sie Märchen 
schrieben. ' 

v\tif einen Einmirf des Al^g-eonkietcn 
Xabttco de Gouvén erwidene der .Abge- 
ordnete I.ebon Regis, daß I>etitschland 
<lcittsche Schtden in Brasilien subven- 
tionime. wie Italien italienische Schul -n 
und aihien« Stauten die Schulen ihrer Na- 
tionalität im Auslände subve.ntionierren. 
Die F.innahmeii des St.aates vSa.nia C;itlut- 
rina genügten iloch idcht. zin' L'nterhal- 
itmg aller ^/Cluden, welche man tenötige. 
I'.s werdt; a,bei' schon viel gxitan und von 
ijen Einnuhnu-n würde ein Fiitifiel für 
^..chuJiMi verwendet. 

Din- Abgeordinne muiit<' seine Ausfi.di- 
numen tmterbrechen, weil die ihm g^"- 
wähiae Z(Mt abgelaufen war. Er kündigle 
an, daß er am folgenden Tage fort Fahren 
wei'de. 

Deu t s (; h e r H i J1 v e, rein Kais e r 
W i 1 h e 1 Iii S t i Í t u n g. Di(; L' n t (; r s t ü t- 
z ti n .q-s s i t z u n g e w finden von jetzt 
ab j c d e n Ai i 11 vv o c h' und ,■> o n n a h n i.l 

Das wirksamste nnd sparsamst® 

gegen Husten, Bronchitis und sonstige 

Brust- und Lungenleiden ist die 

Schleimlösend und zu gleicher Zeit kräftigend. 

um L h r in dem gütigst zur .A^erfü- 
gting gestellten Kegelbahnzimmer d e r 
„Gesellschaft Germania" statt. 
Die Tiltigkeit des A''erei,ns hat, wie bei 
den jetzigen schweren Zeiten natürlich 
innner größeren Umfang-erlaaigt. Die Zahl 
der Notleidenden, unter denen sich man- 
che .ArbeitsMdlligC befinden, ist groß. 
Aul.k'r -den iti São Paulo Ansässigen koni- 
men die vielen detitschen Seeleute und 
Landbewoliucr aus dem Staat São Paulo 
und vom Süden in Betracht, welche trotz 
vieler \A''urnungen hierher kommen tmd 
das Heer der Arbeitslosen vermein :.'n. 
Wenn es mitiuiter gelingt, den Leuten Ge- 
legenheitsarbeit zu verscliaifen, so ist der 
gesamte A^'crdienift doch zu klein um füi' 
di(i läge der Arbeitslosigkeit einen Not- 
pfennig zurücklegen zu können. Der 
Deutsche HilfsVerein hat seit Anfang des 
Jahres über ãOO Untergtützung''sgesuche 
zu erlexlig'en gehabt und an 'Barunterstüt- 
zungen, Heinischaffungen, Ivrankeidraus- 
kostien, He.il,mit.teln und Lebensmitteln 
mehr als ò Contos ausgegeben. Fast in je 
der Sitzung werden an die .A'orstandsmit- 
gliedC'r <lie dringendsten Bitten um die 
notwendigsteai Kleidungsstücke gesttdlt. 
Es ist klitr, daß es Leuten, die seit Moim- 
ten nur Gelegenheitsarbeit haben, an Klei- 
dimg", AVäsche luid Schiüizeug felilen nitdi; 
andererseits ist (.»s atisg^chloisen, mit den 
Alitteln des Vereins durch Ankauf der 
h;'nötigten Geg-enständo Abhilfe zu schaf- 
i,'n. Der Deutsche Hilfsverein sieht sich 
daher vex-anla£fc, bei Begnnn der kalte.n 
Jahreszeit sicli nocli einmal an die ge- 
samte. Kolonie zu wenden mit der drin- 
genden Bitte, ihm eutbehrliche.s Zeug. 
A\'!äsche, Stiefel, Hüte etc. zur |A''erfüg"ung 
zu sttdlcn, um Ijcute, welche arl>eitör! 
wollen, in den Stiaid zu setzten, sich mit 
einiger Aussicht auf Erfolg'' mn Arlisit 
zti bemühen. A'ielleicht sind einige Ge- 
schäfte in der Lage, dem A^erein wolle- 
nes Unterzeug, Strümpfe, Hemden o ier 
gar Kleidungsstoffe zu stiften, die nach 
(!ntflprediend!er A^erarbeitung iin die Xot- 
leidenden abgegeben werdeii können. - 
Jlilfo tut dringend not und wer schnell 
giM., gibt doppelt! 

Der 2. Vorsitzende de.? A'ereins, Herr 
Pastor HiU'tmann Rua A^iscondo. Rio 
Daincü 10 niwimt itUe zur A''eriügung 
gesteliten Gegeirstände dajikeMd ent.g-3- 
gen uncl winl siei atif Wunsch aitidi ib- 
liolen lassen. 

Deutsche und Italiener. .Man 
schreibt uns" aus Rio Claro: .\in ;-51-. Mai 
hielt die hiesig-e deutsehe Kolonie iri der- 
Deutschen Schule eine Versammlung ab. 
um ihi"e Stelhmg',' die sie den Italien .-rn 
gegcKüber in dem jetzigen Kriege mit Ita- 
li(m einnehmen ivolle, zu bestimm,m. Es 
winde Ixischlossen. die Bezieluuigen zu 
den Italienern in keiner AVeise z^u ändern 
und möglich.st (x-espräche über den Krieg 
zu vermeiden. HeiY .Torge AVinkler wur- 
de beauftragt, diesen Beschluß den Ita- 
litinem an maßgebandei' Stelle zu über- 
mitteln. Ihi von der hiesigen italienischen 
Kolonie in einer vorherg-eliend?n Ver- 
sammlung- ein ähnlicher Beschluß gefaßt 
wurde, so .steht zu ei'warcen, daß, das bis- 
herige gute A'erhältnis zwischen D^eut- 
schen und Italieneni fortbesteheai bl.nbt. 
Herr Pastor Kölle teilte dann noch mir. 
dal.i v(i)n Rio Claro bereits 3:400$()0() ge- 
sammelte Geldei' für das d!?utsche und 
üsterreichistdi-ungarisehe Kote Knniz ab- 
gingvn. Herr Jorge AVinkler fiigTe dem 
noch hinzu, daß dtnnnächst noch weitere 
4(,)() Milreis, als Ertrag' einer Kinovoi-stel- 
lung, folgen würdeai. Zum Schluß ließ 
,Fi-äulein Elisa Bomcisel eine Sammelbüch- 
se zu dem gleichen Zweck herumg-ehen, 
in welche-jeder s-ein Sclierflein warf. 

011 o in a n i s c h e s G e n e r a 1 - K o n - 
suLat. Der ottomanisahe Generalkonsul 
teilt uns in einem Schreiben mit, daß di? 
Ltu'eaiis des ottomanisciien C!enei'alkonsu- 
lats in Brasilien nacli der Rua Alarques 
de .Paranaguá Nr. 1, rritadti:eil Consola- 
vão in hiesiger Ha.uin.=itadt verlegt wor- 
d(,'n sind. 

A ]) o 11 o - T ii e a 11* v. ni Alitiwoch 
abend kämpften der Ru.Sije GalUuit und 
iler Franzose .Vlbert le IVjucner. Die G.'^g- 
ner gingen mittmter ivoilu heft.ig aufeinan- 
der tos und graben sieh ijeide die erxL'nk- 
lichste Mülie, einen .Sieg zu erlangen. .Alan' 
wie sehr sie sich .auch anstrengten tmJ 
wie selii' jeder auch diejenig en Griffe an- 
zuwenden trachtete, in denen er am ge- 
sclnektesten wa.r, der Kampf blieb un- 
ent.scJüe.den tmil wtu-.ie gestern ab/nd lun- 
geseizt. Als weitere Kztmpfkonkurrenz^n 
sieben atd' dem Programm der Franzos-,' 
(,'ilievalier gegen den Italiener L'mbeno 
und der Bayer Sclfttlz gegi;n den Kosa- 
ken Afatucihevich. Das \'aricté-Prn- 
grttmtn .weisT mehrere ..sohf int^T..?V.í>ante 

Ntnnmern auL Am Somitug naohmitlag 
findet Familien-Alalinée statt, in welcher 
auoh zwei Ringkämp.l'e zum .Xustrag ge- 
biaclit weixlen. 

Zollt a r i f e. Herr Felisbello Freire, 
det* unter dem republikanische.n Regime 
bereits .Fhianzminister war, miterbreitete 
der Bundesdeputiertenkanuner ein Projekt 
zur Reform sämtlicher Zollsätze. In ei- 
n-n* langen Auseina.nd8rsetzvmg gibt .er 
die Gründe an. die eine solche R:íforni' 
wiuischenswert machen. Ibiter anderem 
führt er a.n: Seit der Erklärung der Re- 
publik wurden Importartikel um G.')8 Pro- 
Z"nt im Zoll mehr belastet. Der .Nutzen 
der .'Vrbeit aller Massen ist dtu'ch diese 
Mehrbelastung' aufgebraucht worden. Nali- 
rungsmittel erfuliren von 1887 bi.s li)12 
eine! Erhöhimg der Zölle von 93 Pruz.enl 
bis auf 671 Prozent. .Nur ein in der ,Vuf- 
li.'.sung sich befindendes l^iird würde sich 
eine solche Meludx^l-aetiuig gefallen lassen.^» 
ohne zu revoltieren. Zur Kleidung geliü- 
lige Artikel gingen von üö Prozent auf 
ò;]7 P.rozenr in der ZoUbelastimg' hc,rauL 
l ic Heimstätien, (he friUier auf einer 
Citauullage von 98 Prozent besteuert \\-ur- 
d'iii, sind jetzt einei* solchen von Gll Pi'O- 
zMit unterworfen. Chemisclio und pllar- 
niazeurische Produkte, die zu sanitären 
Zwecken dienen, sind ndt 19-10 Plxjzent 
b..'lastet. Solche Zollsätze sind die rein- 
s; e Pliantasie. 

T 01 s eil 1 a g. Der Spanier ALanuel Cruz 
tiarcia, verheiratet und A'ater mehrerer 
Kindel, kam vor 12 Jahren aus Granada 
in .Spanien nach hiei*. in den ersten .Tah- 
' >.n arbeitete er fleiLMg. allmählich ver- 
fiel er aber dem Laster des Alkohols und 
wurde ein (iewohnheitstrinker, der die Ar- 
1,3it scheute und von dem lebte, was k)' 
:i"n ,R'ächten der Arbeit seiner FYau und 
Kinder erpreßte. \'or drei Jahren kanf 
Fl an cisco Romero, der Bruder der Fr'an, 
ebenfalls von Spanien nach hier, und da 
Manuel Garria seine. Frau, wenn er zuviel 

. u:.d-iranntes .AA'asser genossen hatte. srJt.s 
inißhandelte, so beschlol.5 diese, mit ihren 
Kindern zu ihrem Bruder zu zielien. ALí- 
tuiel Cruz Garcia kümmerte sich darum 
nicht, trank riilug weiter, ginc;- aber, w.^nn 
:'r stark angetrunken war. in das Haus 
s dn.es Schwagers, um diesen sowie sMne 
dgene Frau zu beschimpfen. ,>0 liatte "r 
•s auch am Aiittwoeh naelimittag gtMnuclit 
und sogar seinen hcliwager Feniando R.)- 
mero direkt herausgefordert. Diesen', da- 
über wutentbrannt, bewaffnete sich mit 

.•ineni kleinen hölzernen Qu.'rbaum, wie 
r zum A'erscJdießen von Türen benutzt 

wird uird begab sich auf die Straße, wo 
.'1' dem sich wie ein' .AVilder geberdenden 
(.'rareia einen Schlag versetzte. Dieser tau- 
melte, fiel hin und stand nicht Avieder auf. 
.Als Fernando Ronunx) sah.- dal^ er sei- 
nen Sc.lnv-ager totg'eschlagen. hatte. \vollt<' 
er entfliehen, wtir;le aber von d.^m dienst- 
inenden Polizisten ergriffen und verhal- 
i.'t. Beim Verhör erklärte er. da.ß er nicht 
die Absicht hatte, seinen Schwager zu tö- 
I ai. er wollte ihn nur für die zahlreichen 
L'elästigungen. die er und seine Schw.*- 
st.et von ihm ausztthalten hatten, züchti- 
;;en. 

Im N'amen der guten Sache nerzlienst 
ciankend. besoheinige ich hiermit, von 
Frau Erna Meyn als Krtfa.g des mit 
',iirem verstorbenen .Herrn (i-eniahl am 
22. .April zum Besten d e i' dtMit- 
s c h n K r i e u s i n a 1 i d e n «ehe 
nen Konzerts den schönen Betrag von 

9()7 Ali 1 reis 
crlialten zu habni. 

Diis'Geld ist v<m mii- mit deni (regen- 
werte - 1098.85 Alark der zuständi- 
gen -Stelle in Berlin überwies,'n worden. 

..>ão Paulo, den 3. .luni 191Õ. 
Der Kaisei'liqhe Konsul; 

(gez.) L r. V o n d e r H e y d e. 

Kurse der deutschen Banken 

vom 3. Juni 1915 

Deutschl. 00 

New York 

Portugal 

Spanien 

Argentinien 
].-^'tlüd 

\-Sicht 

Sicht 

.Sicht 

Sicht 

Siciit 

Siclit 
'Irdili,^' 

i)02 

S5)L> 

4 :;20 

840 

20S:>00 

89Õ 

iiOf) 

4:320 

840 

1.^8:50 
20S200 



DEUTSCME ZEITUNG 
SaBBS^S 

Ss vã L>^ li ^vç; Sr®í! ' tó" Üíi ■ m' 
liJf É Ö ®É. 1 É Ss y 4^ Éa 

(■rijii^Si'S Sf'hhu'litiVst vrrliiuulo!! mit cijictn 
p'iiiUtliclicii (i(Milseheu. IJirnilH'tid 

SoEiiaaieiiil^ âmm Ss« JiííiI 

in (ler Filiale Trausvaal, Rua. (^;t .\ÍO(')ca Í21)-Í 
Alle Freiihdo und Rchaiinícri sind hior/.n írpiimiiicbst eu)ge'.ádoii. 

lüito, recht /ahlrcich zu crsidieinno 
2Í-" Pjesit-zcr: i'AHs í-irÔJKW. 

Í»i>5íi: «leäcKtp 5t «'rxi.Mís^üJ «• !• 
nti? I.5S2Í><'--;IÍ»SE> EünsSf. 

tirsniillSj «-fsidK. 
Jio'ciiiimi^sjalir lül'i, 

Aül Aiiür-dnun;,' dos IUmtu l)i'. 
A. rernira do (Jucirii/., >'rfv, Hil- 
ter dieies M,eiior.tiiitrs, liriíiííc 
ich zur Kpiiiitiiis dor Irterppseii- 
ten. diiss wiilircnd des hiiifen- 
dcii V.onats dia Erhebung-, d'inr 
SlrafzusKhlag-, (icr foigcuden 
Stcunru statTÍiiidet: 

Ocbämicsteiicr 
Si.euBr ;iu! uIll)e^vegl. liindli- 

clion < iriiudbesifz 
Nach Ablaui dieser Frist wird 

ausser dtr Slcuor diu Strufzii- 
-sclihig, (Jlulta) von 10 Prozent 
eTliobeii. 

, • Kecoboiloria do Rendas da Ca- 
pital, am 1. iliuii 1915. 

Der 't'lief dor 2 Abteilung 
Manuel de Airuiar V^ahiiii 

Íiííiavjí:^-,.:;, iüi'iii 6. «Jissaä 
B 1 :i SJEiS' 

löMierter Saal ^ 
in ;'iiior iitid frosniiuer L",p:c bei 
dculi"'bi'i' l';:iiii'in von 1' Herren 
fresu'-lit. < i!r;'r!s'!i iintcr ...I.A." 
an dii! !v\ii. ds. l!i:iltP5. 'ii08 

Der Schiit/.enmeisler 

mim 
Ii feriiiletei 

í-iia^usüEíSúfjráeB" Srtaí ESebii 
fSaití» ÍJü'6J!r. *?,■, 'SO (Í'íííii~ 
s<>Sí»';*HO.) 

1,":!; á ío í > tv - 5 ca s « 4' I' 
jV2;,r,;,íV i-tí-i iir^« 
'J'OSkSii 
JfSíM'LTeííÈg ÍJa E®EB1v»>P 
fíi'3ív'E'iie-KstSií 
Satüei'ikcjS&J li 

N. 47-B Ru.a de São ßei)tü N. 47-! í :: S. Paulo 
Kinema-líonzcrt unter Lcitunfi; ^ ]í'OStauraMt 1)ÍS 1 Ijjltr. 
:: dos Maestro Cataui ■^ Disso PrciFO sind nicht erhöht. 
i''ür iodou Kiiikanf wird ftin Habatt-Kupui) vorabfolgt, ütiu") 2 tsEnsíEEnielsaibf 1' 

fjilií«»: aÜlBKgclífíJ. ?iSt- 
Eícres in der Exp. ds. 
EBlattcs. 

zu weit rcdu/jerten Preiwen 

jEBgsr Baiitsclier, 
stellungsloser Reservist, dem es 
Tunnögüch v.ar, nach üentsch- 
land zu komninu, sucht für so- 
fort Stellung als Hausdiener od. 
(Jäi-tnorgf^hilfß. Gofl. Off. erbe- 
ten unter ..Stellungslos" an die 
ICxD. ds. Bi. 

Hme. Frdcrica Wsné! 
llebammo 

Diplomiert in- Deutschland und 
Rio de Janeiro. 

Rua Livro íi — Tolephon l'Jiö 

It* M. E.°t».isS«!> 
, 4. Juni Iflt.),' . 
nuoH dosn Turaen 

von 
8'U>j£aE3»rc!li 

Stets reichhaltiges Sortiment in feiii^tcn 
Stoifen. 

Raa Sta. Ephigeiiia 1-' Gogriindot li^HT Tii^'cü: rdnung . 
1. V'erlesiUig des Protokolls dor 

letzten Versammlung. 
2. Aiiinahmc neuer Mitglieder 

Anträge. 
Zbhirejches Erseheinen ur- 

•vartot 
228 3 Der Tuinrat. 

Sowohl für das Standesamt Re- 
gistro Civil): als auch für dio 
kirchlic'.e Handlung in der ge- 
scizhcii vorgeiichricbenen Art be- 
]-eitot «"«. ASaíSieíSn 
Eai'sii» lääe ßriiiae« tíí 
in weniger als 21- Stunden für 
5 Milreiti vor, wölbst wenn kpin 
Altorsnnchweiä erbracht wenlen 
kann. Die Schreiber dos Regis- 
tro Civil find alle vereidet und 
l)of:',.s3nn sich mit der Anferti- 
gun;; diostr Pa|iiere nicht. Ent- 
woilnr sin beautl.rugen Privat- 
]]:;rsmen damit, oder sie berech- 
nen einen höhereu Preis. 

Serie IIÍ 
voß 130.ÖG0 2CGC0G 

Tür 1)0.000 

Serie II 
VO0 90.000 180.000 

für 65 000 

Serio I 
von 60.00;»- iOO 000 

für 40 QOO wird crsaclit in der Hsp 
ds. P)l. vor/Jisj)reelieri. 

Ueitsslie fim weit unter Preis 
ritl" AlEÍÜBlOSÍtlC 

im Geschäftshause 

<ãu ©arKelE'O Brsga 
Rua Brigadeiro Tobias 12i 

1950 Telephon 2-lo 

Wir ])itteu inisere Scliaufeiistcr zu 1)esit'lit 

P-illigcä ciiilach 
W^gEier"^ SciiâáliGil ã. 0@, 

í;r;n in allen vorknmm-nden 
J'Vificji, dcrch dou Krieg von 
fi'irr, ausl iiidisch'.'n Fiima ent- 
l:ir,i:un, sucht, gestützt auf gute 

isi", Stolliuigir! d'aitscliem 
oder Firn^a. Ailr. unter 

W. .S. an dio r.>,p. (1. Hl. 

■ Frl. Mari« (irotnf> 
INTERNAT u, EXTERNA! 
18.92 8. Paule 
Léhrplan deutscher Ober-Real 
schulen resp. höherer Mäd 
chennchulen. :: Bprechstu i-lei 
Wochentagis voü 1 bis;!tj!;r. 
Ena Cesario Soita Janlor 2 
Marie Grotbe, suprüite Lehre 
rin für Mittel- »md höhen 
McdcbenGohulen. Fiiterrichtii 
dedischer, fr.inKÖsiischer unci 
enj^li.íicher Spruche in Priva! 
stunden u. AbendUuisen win 
erá^ilí von Fräulein Mattii 
ietärotna, et-iatlich geprüf 

te Lehrerin. 

§íáo íâísíl ^íintsís-s^liialíií 
per 31. Kla'd ÍSIS , ■ • 

D;8i; Drä. 

Äüraliäo Ribeiro 
und 

Camara Lopas 
Í'! c äi Í !* E r3 «£i! £ e 

— Sprechen deutsch — 
S]irechstunilen: 

von 1) ülir r.uirgr-ns bis 
i'hr MK'hinittags. 
Vf'ohni;;igen ; 

Rua y-iranhäo No. 8 
Telephon íi2ü7 

Uua ^V!b:i;;iiori[uc Lin.> 8."j 
Tc!c])hi)n 1(102 

' " iTii r 0: 
Rua José Bonifacio No. 7 

Telephon 2í)í6 

GEGFIÜMDET 1873 
Neue Sendung eingetroffen 

8.8,52:1028523 
;!.2.<iO:mS987 
8.791:7308212 
7.0Ci:9.')7.?G}2 

14.117:;1C88!)G1 
17.917:2278028 

7.G70;85ü$0Gr) 
.'5.93í:i9G$;)21 
2.291:9G4S028 

Darlehen gegen Wechsel, . Wertpapiere usvr 
Diskontierte Wecliscl 
Inkasso-Wechsel 
Verpfändete Wocusc] 
Verpfändete Wertpapiere.. 
Deponierte Wertpapiere,,, '(m...,, 
Kassenbestand 
Filialen und Korrespondenten 
Diversa Kontín 

ausserdem vorrätig alle Sorten 
Süsse 
iieHScaicHsen 
fif. S^cSiisaUcoi 
Stila'JäerSliß-e elc, 

Oasa ScfeorüM 
21 Htiä Rusarj-.i —ß. í;':!)! ■ 
Tclaphon 1*'' Osti:ssi I'risclie 'J'i'äffelu- uud 

Sardellen - Lebcrvvurat 
íri"ttç5Tr'ircK*anii(\:;ií2^iuí?r7il«u;nn v y>n 

' Fi^stz lüSisst 
' — Siio Paulo — 

Alle- meine Vcrkaufsatollan sind 
durch Plakate erkenntlich. 189y 

872:2268850 

iBäekei®©! 
in /-ontralor Lage ist für ■•venii:? 
Kapitiil zu verkauf.in, Oefl. Off. 
unter ,,'!áckerer' an die Kxp. 
ds. Blattes. 21.2(j 

J Ikings 
gesucht für Botengjiiigo u. loichfo 
Kontorarbeitei!. Dr.Hugo L. May. 
Riia Direita Ö-A, I Sani 12 (2-! ]! 

Gesiicht winl eine g'de Kücliin 
bei gutem Lohn, Pad^iria Suissa 
liua Cons. Rainalho II;!. 2422 

5.019:5ÉÍ9S04G 
■').(il2:8S3$%5 

Hiosige Kreditoren iu laufctidor Rechnung 
Depositen auf feste Toriainc und mit Kündigung 
Verpfündeto V>'ochsel und Wettpäpiere, deponierte- 

Wertpapiere, Inkasso-Vs'cehsel 
Auswärtige Kreditoren, Zentrale, Filialen und 

Korrespondenteii ' • ' • 
Diverse Konten , ■■      

weiohes gsst Pjíigeãri! 
kasii?, Zss .erfragi'iirf s 
/Ivesiida togelica 45. 

mit grossem lili.nKui ■ und 0])bt- 
garten, clei,'a:U niöl)liort, von 
óioor Familie, die mich Eur.^ivra 
reisi, von jot/l ab zu icrmieton, 
Die Villa bie'ot alle ßequetnlich- 
keiten für ci'ie bossorrf Familie 
u'id liegt an oincm hohen Punkte 
der Sridt, \(;:i wele'oni mRii 
eine schöne- Aussiclit geuiesst. 
Das Haus liciit in der Rua An- 
tonio Cai-!i)!> N. 71 ia d'.'r Nähe 
der .Xveuul i i'aalisia und kann 
tägii ch bcsie ci,'! word:>ii. AfJie- 
res Aveni'ia Ih-igade rd Luii An 
tonio X. 10. 2-!y2 

kl itllexil 4§ii.:iliiäie3i «■ 
€íi'i5s3esà 

ai der r'abrili von 
.S. Carsäiils'is Särrtgi» 

Rua Brigadeiro Tobias N. 12-1 
19jü Telephon N. 2-13 

1 ,, KiraMklieiiesi 
a der Aiigon, Ohren, Xase 
^ ' und des Kehlkopfes 

IP^.' Bueao de FMranfla 
^ Spezialarzt in Paris und 
a Wie:i studiert 
w EI. fl.i «leJVovciiiStro ÍG 
^ vrin 1. bis 4 i'hr. 

]3.a2.3:4?8.Sl56 
;!.>"J7:7808957 

Praktischer Arzt. 
;3pezia!studien in Berlin^). 

M"ilizinisch - chirurgische Klinik, 
ali 'ompine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten 

Lungen-, Magen-, Einge 
woide- und Harnröhrenkrankhei- 
ton. Eigenes Kurverfahren dei 
r>r:inorrliöegio. Anv/endung von 
eoö nach dem Verfahren dos 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan ans 
Doutschland. — Wohnung: Eua 
Duque de Caxiaa N. 30-B. Tele- 
phon 2415. Konaultorium: Rua 
S; Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deufsch. 1894 

Eine angesehene brasiliauisclu 
Pamilie in S. ('arlos sacHt (ine 
deutsche Dame als Erzieh« rin 
und fjr den l'otorricht von ilrei 
iCindern in deutsch, (event. riuch 
französiscli) u. Klavier. Ausser 
'lehalt (K^O bis 200S(X)0 mnnatl.i 
ivird im Hause der Familie volle 
Pension gewährt. Gefl Off. an 
ite Exp. ds. Bl. unter Chiffro: 
F, F. OTbeten. 2427 

èeiiior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Bua Säo r.eato 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 189J 

üaterrlsMt 
in .,fííí'!5«íSE*í5jílii5c" erteilt 
junger Mann. Angebote crijcten 
unter „A. Z." an die E.xp, d.s. 
Blatrcs. 2425 

Alii'äaw 
. iitjas'iiEi 

laiiSäsJjilS'SUCXC» 

^eeiai'est 
S'eipSiioH 

E'ÜisoEtSsii»!« 
Hival 

2325 'S'BJ«*« 
VáctaíPia 

Faniilieiikalenáer 

erfalirener 
friiiior Studii'i'indi r um lechni- 
kum Mithvoid.i, sucht passende 
Stellung. Wf)!., nötig it;iiienisi'he 
und franiiisiiche Sprachkeiint- 
nis. Gefl. Off. a:i A. Seifert .Ju 
nior, Rua Josi' de Aiencar U l, 
Cauipin:)s. 2 Hu 

Hotel Farster 
Rua Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 138i 
Arzt und Frauenarzt' 

Geburtshilfe und CÜiirurgie. iüt 
langjähriger Pr.ixis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium : Casa Mappin, Rua 
;5 de Novembro £G, São Paulo, 
^prechst,: 11—2 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941 1925 

ist in der K,\-pedition dei .,Deut- 
^clien Zeiiu ifi"' zum Preise von 
•25000 zu haben. Nach auswärts 
registriert 24,')00. 

JüHge Beiitsclie 
gute Kociun, sowie mit alloi 
llausarbeiien vertraut, sucht Stet 
lung als Hanshäiterin bei allein- 
stehendem Herrn od. tiepublik. 
Off. unter M. G. an die Exp. 

wird für sofort gesudit, 

Loia Flora, São Paulo. Emílio Tallöne 
Elia Lil)cro I3adaró 34-A 

iTlinni-«- iincS 
Mwlliliiiflcr-l&äs« 

Vriselne Sltitter Ug 3,600 
Jede» Tag frisclien 

Creme Siiässe 
C.eräiicttertep ^peck 
i;^alniiic, i^elainiken. 

iCoíSseí*vesi 
IPorlBígiesiscíie tVelme 

iütet» frssclie 
A9}it»retic»-!>)eliopi; 

empfiehlt 1951 
Wiiili Spanlos* 

: Ii femietea 
2 Säle nach derStras-c u meli- 
rcre Zimmor. Dio SUle eignen 
sich auch für iíoiiífiro oderznhn- 
ärS;;liciie Kabinc.rf-p. l)i.r Vcr 
mieter sjH-icht portugiesisch und 
deutsch. Avenidii Tiradentcs 
N. 108 211.3 

l'iiMSbntllen »acli. 
tsen iiMtl Süp JTlwliel 

Spezialität des Hauses 
J. Carneiro Braga 

Rua Brigadcif Tobias 124 
1956 Telephon 243. 

Vcri:aufo iiuisehli^^Sich Weine 
meiner eigenen Importation. 

Wsisswek'Ei© 
trocken. Tvp ;Mosel 

Das Dutzend . " . Ha. 14S0OO 
llsGliwi'iii 

Tvp .Moüoc 
Das Dutzend . . "Iis. 12:5000 

Praça Antonio Prado Ko. 8 
Ca,iia „t" — Telephon 2B57 
1912 Sprechstnnden 8—3 Uhr 

2 liiags üsiitsGlie 
; Monate ausser Stellung, bitten 
edcldeidccnden Herrn um getra 
:,'.o;.es Zeu.a:, d.i selbige jetzt in 
Sfe'Iuiig. Angebote erbeten unter 
,,Zong'' an die E.xp. ds. Iii. 

gesucht auf er.-.te und sichere 
llvpotiiek. Gefl. Oif. untei' Ü.M. 
llyjjothck au .die F.xp. da. 1!L 
z,u richten. 2442 

garantiert rein, kaufen jedes 
Quaiitum 

Ricardo Nascbold & Co. 
Ruii Henridue Dias U7, S. J 'a'do 

lis zu 1000 Quadratmeter auf 
Vlizsihlurg oder Kapitalve^zin- 
utiy:, eVent. mit Haus, in A''or- 
rten von S. Paulo mit Bon' - 

•der Bahuverbindung. Gefl. Of. 
inter „i.andkauf" an die E.xp. 
i';". Blattes, 

ISecf&iaanivalt 1895 
(tabliert ssit 18Uo. - Sprech- 

stunden von 12-^3 Uhr 
Rna da Quitanda N. 8, I, 8f,oc> 

S.io Paulo. 

rfi;r, billiger Miele, zuischen den 
Bahnhöfen und Zentrum dir 
Stadt -gelegen, ist ju-eisvvert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Ej.p. ds. BI. 2270 

sucht irgend eine StOilung, der 
das Schlachter-llandv/erk eriernt 
und 2 Jalire a s Pantric (iehulf - 
auf grossen Schüfen gewesen ist. 
Gefl. Off. an (.'arlos Hartig. Fa- 
zend' Bôa V'isfa, l-'i^xina, C. S 
São Paulo. 2228 

f^esncM 
ein deut'.ches Ehe)iaar und ein 
Ir.digei- Müüu f'ir Arbe-ten, Die 
Frau für lioehcn. Fabrica de 
.\IanT.eigii, r>orl)ürenta, Minas. 

Aromatische» 1935 

Él-Besi-Eliilr 
Elixir de Ferro amoratisiid 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wühlschmeckeni- 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut 
armut r.nd deren i''olgen in kur 

zer zeit. Glas 35000. 1056 
S'SiamiavIa ci» Eiitx 

Riia-DuQuo de • aii.is .Vo. 17. 

üiüiik 
für Ohren- Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 
Br. íísnvi!:«? Ilíiásíiberg 

Siiezialist 
Früher Assistent in der Klinik 
\ on Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Si-ezialarzt der Siinta Casa. 
Fprcchstuuden von 12 bis 2 Uhr 
Riia S. Bento o.-!. — Wolinung: 
Ru-i Sabará 11. 1896 

■kasuelle 
ein doutsc'iea Dienstmädchen, 
welches poriugi .'?isch si'.riidit u. 
im Hiiuse (br Ihrrsehait schläft, 
für .Wasche 1, i'lält''n u. leichte 
I [-lusarbeite-i. Lun Maria Anlo- 
II ia 22. 

n d e r F a b r i k von 
J. Carueiro Braga 

!ua Brigadeiro Tobias N. 124 
956 Telephon 243 

aus den Werken von 

]\Ioliiie U. S m der V/ienor Universitäts- 
iliiiik geprüfte und diplomierte Empreiia Paschoal Segrpto 

R:ja ]'. Jesu de Barros 
Direktion: «E. 

i^ovemaro 
ämofiehlt sich. Rua Victoria 32. 
íão Paulo. — Telephon 4828, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1928 Heute ]ieute 

2'''orisc4r.u£s:.5 «Scw 
Zu ¥ermi8t8n | 

ein Haus in der Avenida Stella 
,S'.37, enthaltend einen Saal, zwei 
Schlafzimmer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzim- 
iner, Poräo, (.tasofeu und elektr. 
L'.cht. Zu erfrageil Kua Um- 
l.ierto f. (!(', Villa M:iria.nna. 

zu vermieten. z:i vermieten bei kleiner Familie 
llu.i Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum . 

, Eggen, '.ísi.ii?aíiorcs, íSsmeadores etc. 

Jvag-er aller'•g-aitg'barsten .Mascliiiien. 
Alleinige Vertreter: 192! 

IIEItl. úâOLTZ è Co. 

Rua Victoria No. 9G 

An einen guten bürgerlichen 
Jeden Abend grosse Varitfté- 

Vorsteilüiig. 
Erstklassiges Cafe - Konzert 

Progranmi 21G. können noch eiriee Herren und sucht Stellung in fnujenlos.cn 
Damen toilneiimen. Rua 'Maria ll.-iushalt nu Innern. Off. erljeien 
l'aiila 11, nahe behii Largo S. nach Ribeirão Preto, Cai.':a 5- 
Fraucisco. C.) i'i"cio 217. 

f;ir säm'lieho Hausarbeiten, auch 
etwas kochg^, ,\y:ise,heii.,,:iUägp- 
r.'.nnnen. Rua Monte Alegre 81, 
l'ordizcs. 



''í H íA ''K\i'''' j5ívaih??L4:^ 

^ m deutsche ZEITUN« 
ié^aaim 

Gervejaria Germenia 

Telephon N. 15. Bom Retiro — Caixa do Coireio 119 

Sm PAULO — RUA DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 — SÃ© PAULO 

— empfiehlt ihre bekannten, wohlbekömmlichcn Biél*e zn folgenden Preisen: === 

PILSEN Dutzend ganze Flaschen 7$000 
OMNIA VINCIT „ „ „ 7$000 
MUENCHEN „ „ „ 7|000 
VIENNEZA „ „ „ 41000 
PORTUGUEZA „ „ „ 4|000 
IDEAL (dunkel) „ „ „ ■ 4.^500 
CULMBACH „ halbe „ 6$000 

GAZOSA Dutzend halbe Flaschen 1$500 
PROST (alkoholfrei), „ „ „ 2|500 
BRASILARIS (Tafelwasser) „ „ „ 2^000 

Preise frei ins Haus geliefert ohne Glas.  

Die London & Laiicushire Fenerrersiolifirungs 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bediugruiifon 
Vofsieheriingen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Pa«lo : 190!! 

Zerrepier, Bülaw k Co. 

Rna de São Bento No. 81 

W Cxílien tlieher Passag-ierdi eiist 
iwisehen Kio de Janeiro und 
Porto Alepre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
jiolis, Rio Grande u. Porto Al«gr«. 

Der neue Dampfer 

!;eht am '4> Jiinl vom 8»ntoF 
Ha®h 
Paranaguá, Floriaiiopoli», 

Kio öraud«, P«lota» 
und Porto Al»iT« 

Dies« Dampfer kab*B aasg»- 
zeichnete ßäumliehkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eisktimmern. Dis 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der dnrcb 
ihre Schiffe trausportierten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in Rio an dem Armazém N. IS 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere Auskünfte 
in S; Pauk) I!ua da Uoa Vistalö, 
in Santos Rua 15 de Novembro 
Ní: 98 (Bobado). 1947 

sehen Dampfer in Saatos' 
Transport und Verschiffung von Fracbt- und Eilgalu 

Abtoilnng Ol Umzüge nnd Möbeltransport. 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck opezieil srebaate, göpolsterte, resehlosssne Wsgev 

nnd übernimmt alle Verantwortung für event. Bruch odor Beschädigung der lööbei wâhrent! 
das Transportes. Auseinandernehmen und Aufsitelleu der Möbai übernimmt die Qesellschait. 
Transport Ton Pianos unter Garantie, jfür alle Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und 
UaTerlässiges Per80<nal vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunse? 
togesandt. 

Rna Alvares Peafeado » São Paula 

Bestellungen werden angenommen: ISar-lC»r«ii, Travessa do Commercio No. 8 — Telephon No. 1700 Central. 
Kar Quinze, Eua 15 de Novembro 59 — Telephon 8062 Central. 

MpiriEerii"^ 
Empfähle alle Sorten Stroli- und Fil^ehikte weich und 
steif), Miltzen, Schirme. i^töcUe und Kravatten, 
19'àB neparatui'tverkfitatt. 

Baumwollspinnerei „Sande nur in der Fabrik von 
J. Carneiro Braga 

Rua Brigadeiro Tobias N. 12á 
1906 Telephon N. Stô 

Pereira, Estefno & Co. 
Spezial-Anfertigung von Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roh oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder mevceresiert für Kettgame, Wirkwaren oder 
1899 andere Fabrik ationszwecke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

POi;$®S OE CilLUÃS 

(Mi« lirasiSiauieeli« SieStwei») 

1200 m über dem Meeresspiegel. Quellentemperatur iü Grad Celsiug 
Heilkräftige* Klima. Berühmte Radioaktive Quellen u. Miuera wag- 
ser-Qiiellen. Trinkkur, Bäder, Sommerfrische und Erholungsort. 

Da» ganxfi •Inlii* ItiniSurrli %u besueSiv». 

Das ganze Jahr 
über geöffnet. 'Stwi CiiiSa® aH^C-üH über geöffnet. 

Vor kurzer Zeit erbaut, ist dieses Hotel das bequemste, elnsan- 
teste und gesündeste. Es hat lOO Zimmer ausser Kmpf^ngs- 
and Konvursations-Säle; Rauchsalon, Mitiksaal, Barbicrsül.jn 
zahnärztliches Kabinett Massageabteilung, ärztliches Kabinett usw. 
Die Badeeinrichtungen mit den schwefelhaliig-n Quellen befinden 
sich in der Mitte dos Hotels und haben die Quellen dort eine 
Temperatur von 42 Grad Celsius. Die Bedienung ist vorzüglich 

und die Küche erstklassig. 
Vorteilhafte Preise: 10$000 und 121000 pro Tag für Wohnung 

und volle Pension. :: Für Familien Ermässigung. 
Hf It dem Hotel verbunden ist $ PolytHeamia, 
Tlteater, C^aHino, Bar, lle^taurant unil Billard«. 

Nähere Auskunft eiteilt die 

Especificuiii 

iär Damen n. schwache Personen 
Mistura Ferruginosa Glycerinada 

Hergestellt vom Apotheker Erich Albert Gauss. 
Dieses von allen Aerzten bestempfohlene Heilmittel ist 

unentbehrlich bei der Behandlung von; 
Blutarmut, Blelehsnebt, WelssflusH, Ge- 
bärmutt*^r!icl>merzen, IJnpeKelmässl^Uet- 
ten der Monatsperlode, Ausbleiben dersel- 
ben, AppetitloHt8;k.elten, jfEag:enleiden,H.opf- 
»cUmerzen, Ankylosomlame, ITlalarla, Ei- 
tern und Sausen der Ohren, liungenleiden, 

aiervenseliwäche etc. 
Biutrelnigungs- und Ki^^äftigungsmittel 

Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
1946 Sâo Paulo und Santos. 

Fabrik und Haupiniederlage: 
São Roque, Largo da Mati-iz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis: 41000 per Flasche., 

empfehlen wir als unfehlbare» Mittel jegen Uustea 
und Heiserkeit 

Dose zu ISOOO 

La BonboíiiBièi*® 
Rua 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Theiouro) 

liua S. Bento 23-0 — S. PAULO 

iil Rua José Bonifacio 12 
U Sâo Paulo 

Spezialität: 

Japanmatten sowie Lederimitationen 
— Stets grösseres Lager — 1519 

Deutsche Kerreiscbseiierei 
von Germano Hirchhübel wa 

No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 78 
empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu äusssrst reduzierten Preisen 
llöehste Eleganz :: Tadelloser Sitz 

Reparaturen u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

EülLiO PmOSEK & IHIIIÄO 
Verkaufsstellen. j Fabrili: RuaJoséAnt.Coelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 37. j Telophon N. 2876 :: S. PAULO 
Grosso Auswahl in allen Fieischarten, sowie Wurst- 

:: und Eüu'hewaren. :: 1982 20Í7 Po^-os de Calda« — Minas (äeraes, 

ist bei Hitze und Durst das ein- 

zige Getränk, das Magen und 

Darm, Nerven, Körper und 

Geist erfrischt und durch sei- 

nen Nährsalzgehalt verjüngt. REGiSTMOA 

feil sich wieder ein Guthaben in England, 
soweit ihr laufe^ndes Geschäft ©3 erforder- 
te. Nachdem England dieses Geld herein- 
bekommen hatte, dekre>;ierce das Home 
Office Anfang- Jauiiar idötzlich: von heute 
an sind die iiberseeischea Niederla.ssung-en 
der, feindliciien Länder wieder feindlich; 
jeder Vexkehr mit ilmen ist verboten. Un- 
sere Banken waren g-inz froh, aus der De- 
betzinse in Ijondon lierausg-ekommen 5iu 
sein und hatten dem englischem Burgfrie- 
den so wenig' getraut, daß sie sich auf 
das Notwendigste beschränkt hatten. Aber 
man sieht aucii hieraus, wie der Nation 
jeder Begriif für T!(*eu und Glauben und 
für geschäftliclion Handel abhanden ge- 
kommen ist. 

Ich komme zu unserer Geldwirtschaffc 
nach dem Ki'iege und kann mich, da ich 
kein Pi'op'het bin, jetzt kurz fassen. 

AVir alle sind feit dawn überzeugt, d jß 
wir den Krieg siegreich zu Einde führen 
werden, und ich hoffe, Sie davon über- 
zeugt zu haben, daß auch unsere Geldwirt- 
scliaft uns in bszug auf die dafür erfor- 
derlichen Mittel nicht im S:ich lassen 
wird. Dafür dürfen wü- uns natürlich 
nicht täuschen, dy'i der jetzige überaus 
reichliche Geldstand weder- in Dsutsch- 
land, noch in England der Ausf.uß wach- 
senden Wohlstandes i^t, sondern auf den 
durcli den Krieg verursachten Kückgan-?- 
von Handel und Verkehr, von industdelier 
und gawerblicher latigkait zuiückiUiüh- 
ren ist. Das beichäitigungs'os gcv.'ordens 
Kapita' strömt in d?n Kas"se i und Banken 
zusammen. Da? könn'e e-: naiürlich 
nicht, wenn wir es nicht besäßen, wenn 
wir nicht so gr'oße Kapitalismen u'id eins 
so große Anzahl von Spa,te;rn hätten, die 
jetzt ihr (i-e'd für eine energisch? Krieg- 
führung, füi- eine tadellose Kriegsau^rü- 
stung und tür eine l-/i?pieLlo'j opferw.l ige 
Lir.beitärigkcit zur Ver^uiurg sie^hn. 

Im großen und ganzen aber le!;en wi)' 
jetzt von diesem, unjerem r\ai)ita]., und 
auch djr S^aatssãckel; der jetzt ^o viele 
ernährt, nuiß letzten Endes inmie:- wieder 
aus diesem mobilen B^riebskapit.'il aulge- 
iiiilt werde*. 

Jl?n,n am aUerschlechtesten sieht es' mit 
Rußlands Geldwirtschaft aus. Wii' ha-bcai 
seilen gaseheji, ein wie großes I^eck dem 
russischen^ Gk>ldschatz durch die freund- 
nachbarlichen Goldeatnailunen Englands 
beigebraciit worden ist. Bs gibt Leute, die 
üba-liaupt nicht an das Voniandensein des 
ausgewiesenen Goldtestajides der russi- 
schen Staatsbank glauben. Ich habe nie- 

_mals zu diesem Ungläubigeax gehört, weil 
es doch gar nicht schw^efl' sein konnte, mit 
Hilfe der alljährlich im Auslande ge- 
machten enormen Anleihen soviel Gold 
anzusiimmeln. Ater angesichtrs des .Ver- 
laufs dieses Krieges wird wohl schwerlidi 
noch mit einem erheblichen Nachbleibsei 
zu rechnen, sein. Rußland hat jerzt so 
phantastisch große Zahlungen an das Aus- 
land zu leisten, und es ist notorisch, daß 
zu keiner Zeit in Eußland soviel abhan- 
den kommt, wie in Kriegszeiten, daß ftü" 
das Land selbst wohl nur noch ])apierene 
Rubel nachbleiben werden. 

Unsere ^eláwirlscliaf! vorher, 

letzt Md aachlier. 
Von SeiiimeUeä, Hamburg. 

Der Vortrag, der am 6. Mai 1915 im lurlustrie- 
Klub DüiSf-ldorf gehalten wurde, ist uns vom 
Verfasser frenudlichst zur Wicdorgalie üiierlasson 
iiorden. 

Allerdings wenn es nach den Lehren der 
Kathedersozialisten gegangen wäa'e, die 
uns in den letzten Jahren mit ihren Brand- 
reden gegen den Mammonismus, gegen 
den Kapitalismus, gegen die zu große Pro- 
duktion und dergleichen mehr bombar- 
diert, u nd versucht haben, uns an unserem 
gesmrden Erwerbssinn irre , zu machen, so 
würde weder die Wehrsteuer 1 iSIilliardö 
Mark für unsere verstärkte Rüstung auf- 
gebracht haben, noch würden wh* soviel 
Geld gehabt haben, wie wir jetzt zusetzen 
müssen, um den Krieg zu einem guten 
Ende zu führen; und erst recht würden 
wir nicht Geld nachbehalten, um nach 
dem Kriege die schweren Schäden auszu- 
bessern, die jetzt unserem Wirtschaft-skör- 
per an allen Enden zugefügt werden. 

Niemand kann wissen, wie der Fi*ie- 
densschluß aussehen wird, und es wäre 
daher töricht, schon heute ins einzelne 
gehende Zukunftsprogr^mie aufíteilen zu 
wollen. 

Aber sicher ist, daß jetzt in der gaaizein 
"V^^elt täglich ganz enorme, sich jeder 
Schätzung entsiehende Werte vernichtet 
werden, die nach dem Friedensscliluß wie- 
der ersetzt werden müssen. Sicher ist, daß 
zur Wiederaufnahme des wirtschaftlichen 
Lebens gewaltige nexie Geldmittel erfor- 
derlich sein werden. Sicher ist endlich, 
daß die meisten Staaten über alle ]*Iaßen 
verschuldet aus dem Kriege hervorgehen 
werden. iMehr als wahrscheinlich fisifc es 
daher, daß sie nicht imstande sein wer- 
werden, große bare Kriegsentschädigun- 
gen aufzubringen, um Landesteil©, ' die 
beim Eriedensschluß etwa beçetzt sein 
werden, auslösen zu kömien. Hierauf wer- 
den auch wir unsei-e Geldwirtscliaft ein- 
zurichten haben. 

Wir haben jetzt ein Stück Staatssozia- 
lismus kennen gelernt; es würde zu weit 
führen, wenn ich auf seine höchst be- 
denklichen Begleiterscheinungen näher 
eingehen wollte. Es wird eine Hauptauf- 
gabe nach dem Kriege sein, mit allen 
Staatsmonopolen und Subvetitionen wieder 
aufzuräumen und eine individuelle I>- 
Wfrbstütigkeit wieder herzust?ll#nj-dttnn/ 

aber auch nur dann, wird die Geldwirt- 
scliaft naeh dem Kriege nicht versagen. 

Wie immer aber die Priedensbedingim- 
gen ausfallein mögen, wir werden ärmer 
geworden sein an Geld und Gut luid 
Blut; abr'r reicher an moralischer Kraft, 
einiger in unseren politischen Anschauiui- 
gen, genügsamer in unseren Ansprüchen, 
ernster in unserer Lebensiauffassmig, und, 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, werden 
wir näher zu Gott gekommen sein. 

Die Verluste an Geld und Gut weMen 
wir wieder einholen. Vergegenwärtigen 
wir uns doch, in welch kurze;" Spanne 
Zeit uns ein Bismarck und sein kaiserli- 
ciier Hen- uns hinausgefülu-fc liaben a;us 
dem materiellen und geistigen Eiend der 
deutschen Zerrissenheit, und die geseg- 
nete Regierung unseres jetzigen vorwärt-s- 
strebenden Kaisers uns hüiübei^geleitet 
nat in eine Aera des höchsten materiel- 
len Wohlstandes tind einer achtungge- 
bietenden, nicht wieder aus der Welt zu 
schaffenden Seegeltung, unter voller Auf- 
rechterlialtimg unserer miHtäiischea Stär- 
ke und Schlagfertigkeit. 

Unendlich viel schwerer wird der Ve"- 
rust soviel edlen Blutes zu verschmei"Zftti 
sein, das die Felder unserer siegreichen 
Schlachten tränkt, ttnd das uns mit Recht 
unerseitzlich erscheint; wir werden die- 
ses Blut an unseren Feinden in der ritter- 
lichen Weise rächen, die ihnen am aller- 
ampfindliclisten ist. Wir werden ihnen 
beweisen, da,ß wir zAvar keine Weltherr- 
schaft in ihrem Sinne anstreben; ab©:- 
kein Haß und keine Mißgunst unserer 
Feinde, keine Isolierung und kein3 'Ein- 
kreisung wird uns daran hindern, unsere 
geistige Vorherrschaft in der Welt zu 
behaupten und zu befestigen. 

Wir wollen in ernster Arbeit Deutsch- 
lands Mission in der .Welt erfüllen, die 
darin besteht, daß wir, gestürzt a;if euie 
solide und ehrliche Geldwirtschaft, den 
Weltverkehr mit deutscher Gründichk'eit 
durchdringen, vor alleai ater W ihrliei":, 
Treu und Glauben in der \A>lt wieder 
zur Geltung bringen. 

  000  - : 

IV. 
Weit schlechter steht es um die Geld- 

wirtschaft Frankreichs. Dort war schon 
die vor dem Kriege angebotene Stdtungs- 
anleihe von 800 Millionen Francs in den 
H-äiiden der Banken geblieben; die Einzah- 
limgen auf diese Anleihe waren beim 
Kriegsausbruch noch ilickständig und 
werden schwerlich inzwischen geleistet 
worden sein. Auch die fi'anzösischen 
Krieg-ianleihen sind nach allem, was man 
hört - und das ist sehr wenig — vom 
Publikum nicht in nennenswerten Beträ- 
gen aufg-enonnuen worden. Womit soll'e 
das Publikum sie auch bezahlen? Das 
Moratc-rium ipt in Frankreich ein so voll- 
ständiges, daß die geringfügigen Teilbe- 
träge, die die Banken und se'bst die Spa,r- 
ka-e.sen auf die Guthaben nur auszahlen, 
kauiu zur E^streitung des Lebensunter- 
halts ausreichen. Audi die Bank von 
[Frankreich wird nach jeder Richtung für 
die Bedürfnisse der Eeg'erung vorge- 
spannt, und da sie durch ein Poidefeuide 
TOn 3 Milliarden Francs infolge des Mo- 
ratoriums unbezahlt ge'rliebene- Wechsel 
blockiert ist, so ist sie einstweilen ziem- 
lich lahmgelegt und nicht imstande, das 
Land mit vollwertigen Zahlmitteln aitsrei- 
reichend zu versorgear. Es èreclieinen im 
A'erkehr die bedenklichsten Wertzeiciien, 
ti..a. Bons, die von Srädre.i und Kommu- 
nalverbänden ausgegebfii werden. Auch 
die Zinsen auf die in Frankreich placierten 
12 IMilliarden Fratics ru-si5cher Anleihen 
muß Frankreich sich se'bäi;. vorechießcn; 
und drohend erhebt sich am fi anzösisclien 
Aiileih-chinunel das Gespenst dermaleinst 
vielleicht uneiugeiö'-jt Meiher;d:'r j'uj,ti- 
scher Zahl'U.,g;\ er prc'chen. 

Und nun noch ein Wort über das Ge- 
schick unserer übeiseeischen Banken, die 
bei Ausbruch des Krieges in eine um so 
schwierigere Lage geraten mußten, als 
von englisclier Seite alles geschah, um die 
Neutralen gegen sie einzunehmen, tind um 
ihnen den Garaus zu machen. Nach aUem, 
Vas man bisher erfahren konnte, habsai 
aber die deutsch-überseeischen Banknie- 
derlassungen den Anstrum glänzend Ire- 
standen und mit Hilfe ihrer Mutterinstitute 
nicht tuir von keinem Moratorium Ge- 
brauch gemacht, sondern in der kulante- 
sten "Weise allen gerechten Ansprüchen 
ihrer Kundschaft genügt. Anfang' Okto- 
ber wm'den wm durch die Nachricht über- 
rascht, daß das Home office in London 
eine Deklaration erlassen habe, nach wel- 
cher die überseeischen Niederlassungen 
feindlicher Banken nicht mehr als feind- 
lich zu betrachten seien. Englische Ban- 
ken erboten sich sog-leich, ilmen wieder 
ihre Rechnungen weiíerzuíüluen und wa- 
ren dabei auch sicherlich bona fide..Unsere 
Banken deckten infolgedessen ihre ins De- 
bet gurutene« HeL'hMtmgein ab und schtt- 
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SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

^N. 129 Sabbado, 5 de Junho de 1915 N. 129 

do 

Diário Allemão 

via New York e Buenos Ãires 

BRRLIM, 4. Os generaes von 

Liíisingen, vou l^leítenberg, von 

François foram condecorados com 

a ordem „poiir le niérite" e os 

jjeneraes von ífmmich e von der 

Marwitz receberam as palmas de 

louro da mesma ordem. 

BERLI'4, 4. A guarniçâo de 

Przemysl compunha se de 2 di= 

visões e numerosa artilharia. Os 

russos não tiveram tempo de 

destruir os canhões dos fortes 

exteriores em consequencia do 

que puderam oà austro-allemâes 

empregal-os no bombardeio dos 

fortes interiores. 

BERLÍVI, 4. Os aliemães estão 

a 30 kilometros de distancia de 

Lemberg. 

BERLIM, 4. — O general von 
Mackensen expressou ao rei da 
Baviera o seu agradecimento e 
admiração pela bravura dos sol- 
dados bavaros. Âs tropas dos ge- 
neraes von Mackensen e von Lin- 
singen avançam em toda a frente 
sobre Lemberg; 3 corpos d'essas 
tropas já passaram Przemysl e 
avançaram sobre a estrada de 
ferro de Lemberg, oecupando Mi- 
kolajow e ameaça Lemberg pelo 
lado opposto. 

LISBOA, 4. O paquete inglez 
j,Demerara" da companhia Royal 
Mail aqui chegado procedente de 
Liverpool, encontrou-se em via- 
gem com submarino allemão. Re- 
latando este encontro declarou o 
commandante do „Demerara" que 
abriu violento fogo contra aquelle 
submarino. 

Nota da redacção. Portanto este 
paquete é um cruzador auxiliar in- 
glez e fica provado, que a Ingla- 
terra continua a armar os seus navios 
mercantes, como vinha fazendo des- 
de muito tempo, dando lugar a des- 
astres como o do «Lusitania» por 
quanto, segundo as leis de guerra os 
navios militares são combatidos sem 
aviso prévio, 

ROMA, 4. Uma informação do 
estado maior italiano diz, que 
existem grandes difficuldades na 
fronteira austriaca, onde os aus- 
tríacos estão fortemente entrin- 
cheirados e apoiados por pode- 
rosa artilharia. Na fronteira de 
Carnia, no desfiladeiro de Mon- 
tecnze, os austríacos estão ata- 
cando impetuosamente. 

AMSTERDAM, 4. A imprensa 

de Londres diz, que a rapidez da 

tomada de Przemysl foi assoni= 

brosa e que significa uma grande 

victoria das tropas austro-alle« 

mães, ficando os russos por mui- 

tos mezes impossibilitados de to= 

mar nova off;nsiva. Os russos 

na sua fuga precipitada; incen- 

diaram todas as fontes de petro= 

leo, sendo os incêndios apagados 

pelos austro-allemâes. 

AMSTERDAM. 4. A „Associated 

Press" diz, que toda a industria 

allemã trabalha com summa acti- 

vidade no fabrico de material de 

guerra, produzindo um submarino 

por semana. 

aMSTERD VM, 4. Lloyd George 

em uma conferencia feita em 

Manchester n'uma assembléa de 

operários e de patrões de fabri- 

cas de munições, annuncíou a 

grave derrota dos russos na öa- 

licia e reconheceu a superiori= 

dade do exercito allemão, que 

conta com extraordinaria abun- 

dancia de armamentos e muni? 

ções. 

——ooo- 

O grande quartel general allemão 
communica em data de 3: 

Przemysl foi tomado na manhã de 
hoje, depois de termos assaltado du- 
rante a noite os últimos fortes do 
norte. A numerosa presa de guerra 
ainda não foi possível avaliar. 

Os contra-attaques russos a este 
de Jaroslaw foram completamente 
repeiiidos. 

O^exercito do general von Línsin- 
gen avança em direcção a Zydaczow, 
combatemos para atravessar o rio 
Dnjestr a oeste de Mikolajow a 
a 30 kilometros de Lemberg. 

Na batalha de Stryí o numero de 
prisioneiros elevou-se a 60 officiaes, 
12.176 soldados; sendo capturados 
14 canhões e 30 metralhadoras. 

O combate para a posse de Hoog- 
lede a este de Ypres que está em po- 
der dos inglezes desenvolve-se á 
nosso favor. Fomos obrigados a fa- 
zer fogo contra a torre da igreja 
de Saint Martin, visto se ter ave- 
riguado estar sendo a mesma utill- 
sada indevidamente pelo inimigo co- 
mo um posto de observação. Na 
linha de Souchez-Neuville e a este 
d'esta mesma linha travam-se nova- 
mente vivos cómbates de artilharia; 
em diversos pontos luta-se encarni- 
çadamente corpo a corpo, sem 
nenhum successo para o inimigo, que 
tem tido perdas muito graves. 

Novamente está sendo disputada 
a posse da fabrica de assucar de 
Souchez. 

Na floresta de Le Pretre conti- 
nua o combate. 

Tem havido encontros locaes perto 
de Metzeral nos Vosges. 

———000—  

o grande quartel general austríaco 
communica em data de 3: 

Na ultima noite os aliemães to- 
maram de assalto as posições russas 
ao norte de Przemysl, penetrando 
na cidade as 612 horas da manhã. 
O nosso 10o corpo penetrou peío 
este e pelo sul, sendo que as pri- 
meiras secções chegaram a praça 
principal pouco depois de 6 horas. 

 000-  

Interesses agrícolas 

Embaraços á exportação de café na praça 
de Santos 

A Sociedade Paulista de Agricultura, 
attendendo ás instantes reclamações do 
commercio da praça de Santos, e na sua 
qualidade de representante e defensora 
dos interesses da lavoura, acaba de diri- 

gir assignado pala respectiva directoria 
ao sr. presidente do Estado, o seguinte 
.officio: 

«Exmo, sr. presidente do Estado: 
Em momento de tão profunda pertur- 

bação da vida de todos os povos, vê-se o 
Estado de São Paulo ameaçado em seus 
interesses vitaes, genão também sentindo 
magoado seu justo melindre na parte que 
lhe toca da nossa soberania nacional. 

Ao conhecimento da Sociedade Paulis- 
ta de Agricultura chegam occorrencias 
e factos verdadeiramente alarmantes, ca- 
pazes ide produzir effeitos desastrosos, já 
ferind;0 a normalidade que devemos ga- 
rantir na pratica legitima do nosso com- 
mercio, já pelas damnosas conseqüências 
pondp em imminente risco os elementos 
básicos da economia do Estado, o que, 
como bem sabe v. exa., representa um 
[perigo nacional. 

A praça de Santos está soffrendo a 
irritante intromissão de imposições que 
ferem o commercio legitimo da expor- 
tação do café, commercio este estabele- 
cido na inteira confiança nas nossas leis 
e que não pode ser cerceado por poder 
nenhum estranho, sem reparo ou mesmo 
intervenção do poder publico, sob cuja 
guarda estão todos os direitos garanti- 
dos pela Constituição da Republica. 

Citaremos factos positivamente verí- 
dicos. 

Organisa-se um trust —.O Nederlan- 
ideche Oversee Trust Naatchappy, ao qual 
é garantida a livre pratica dos mares, 
sem perseguição nem iiscalisação de seus 
carregamentos, mediante a condição ex- 
pressa de não poderem ser reexportadas 
as respectivas mercadorias: 

as companhias suecas de Navegação 
não recebem mais carregamentos de café, 
sem que cada lote embarcado seja acom- 
panhado de uma carta garantindo que o 
mesmo lote não será reembarcado para 
quajquer paiz em guerra com a Ingla- 
terra ; ■ , 

completa irregularidade na correspon- 
dência telegraphica, mesmo para casas 
nacionaes, que se queixam de despachos 
retardados, truncados e mesmo não en- 
tregues aos destinatários; 

uma casa brasileira, que exportou café 
para porto scandinavo, teve seu saque 
sobre banqueiro de Londres recusado, 
sendo que só será acceito sob garantia 
de não ser reexportado o café. Trata-se 
ahi de café exportado por casa brasileira 
para uma scandinava, em porto neutro 
por ordem de firma franceza do Havre; 
os vapores neutros, em demanda de por- 
tos neutros, são capturados e coagidos a 
entregar toda a carga suspeita, como 
succedeu com um vapor sueco, do qual 
foram violentamente retiradas 24.000 sac- 
cas de café; 

devassa sobre a naturalidade de pa- 
trões, gerentes e até empregados subal- 
ternos das casas exportadoras, etc., etc. 

Os factos multiplicam-se, produzindo 
a mais profunda perturbação na pratica 
da exportação do nosso café. 

O que representa esta anomalia na 
nossa primeira praça commercial, não se 
faz mister accentuar a v. exa. 

Está o café considerado 'contrabando 
de guerra ? 

Uma tão extranha providencia tem du- 
vidosa acção como arma de guerra ao 
paiz privado de importar café brasileiro; 
mal se comprehende que na extravagan- 
te medida se veja um elemento de victo ■ 
ria contra o paiz privado do café!... 

Café considerado contrabando de guer- 
ra, interferencia descabida no funcciona- 
mento de sua exportação, privando o 
Brasil de um dos seus maiores consumi- 
dores de café!... ' 

Permitta-se-nos exprimir o que nos pa- 
rece uma chocante realidade: o que se 
está fazendo na praça de Santos, em de- 
trimento de nossos interesses, é ferir 
fundamente a nossa autonomia commer- 
cial; é menoscabar os mais palpitantes 
interesses de um paiz amigo e que por 
forma alguma contribuiu para a horren- 
da hostilidade em que se empenham as 
nações iora em guerra; é offendtei"' a nossa 
neutralidade, tomando armas nossas pa- 
ra combater o inimigo. 

Usem de armas suas, temos o direito 
de ser respeitados. Se consideram o café 
um perigo em -poder do inimigo, com 
prem o café de cujo consumo nos que- 
rem privar; não procurem vantagem so- 
bre o inimigo com a ruina de um paiz 
neutro, do qual se dizem amigos. 

Exmo. Sr. 
Tão graves são as occorrencias que es- 

tão vexando a praça de Santos, pondo 
em risca a vida economica do Estado, 
offendendo nossos brios de povo inde- 
pendente, que a Sociedade Paulista de 
Agricultura sente de seu rigoroso dever 
dirigir a v. exa., este appello ditado por 
todos os sentimentos de defesa da nossa 

Iautonomia commercial, e dos superiores 
interesses do Estado. 

A Sociedade Paulista de Agricultura 
pede a v. ■ exa. se sirva de apoiar esta 
reclamação junto ao governo federal, 
confiante como está die que a nossa chan- 
cellaria faça sentir aos representantes 
dos paizes aqui em jogo a magoa que 
está movendo este protesto. 

A interferencia firme de v. exa. em fa- 
vor da presente reclamação será assigna- 
lado serviço prestado ao Estado. 

Apresentamos a v. exa. os protestos 
de nossa subida e respeitosa considera- 
ção.» 

-ooo- 

O Bliilf Allemão 

Depois de ter instig'ado a pobre Frano:": 
e a sempre gulosa Rússia n'unia. guerra 
não motivada, contra a Allemanlia, a 
Inglaterra julgou o momento opportuno de 
livrai'-se da sua rival, e entrou tam- 
bém na dansa. Mas as, únicas armas que 
a 'Tngiaterra tlnlia então de ofi'er?cer, erani 
além da já conhecida perfídia", a meiítira, 
a. calumnia e a diffamação. Certa de uma 
vie'oria facl. destruijido ao mesmo tem- 
po a Állemanha e a França, èlla começou 
do movimentar em yvz do exíjrcito ou a 
sua ])oderosa esquadra — o felegrapho. 
tanto mais connnodo e pouco dispendioso. 
E começaram as mentiras a chover, se- 
guiram-se as calunuiia^s, as difFamações 
e depois de exiiaustas estas armas ignó- 
beis. lançou-se a ridicularis^Tr a suaad- 
versaiia. Inventaram-se as atrocidades 
aliemães na Bélgica, ao mesmo tempo 
que a Inglaterra se vangloriava de lim- 
par ..os mares". ' " 

Aos quatro ventos'gritava-se; nos do- 
minamos os mares e os francezes os ares. 
Mas quando os aliemães em seu turno 
affundavam. um navio mercante ing;]ez 
depois do outro, gritavam : »barbaj'ia. j/i ' 
rataria! Quándo os aliemães ensinaram 
aos francezes como usar os aeroplancs 
estrategicamente, quando os primeiros 
«Taubes» voaram sobre Paris, sem serem 
molestados ]:'ela rainlia dos ares, então 
gritavam de novo: barbaria! 

Mas quando os inglezes e francezes 
lançavajn. sem nenhum fim militar as 
suas l>3mbas sobre as escolas da cidadís. 
não rnilitar, de Fi'eituy, ou sol>re ás 
fabricas de anilina de Lud^igshafen, com 
o único fito de destruir ja'opi'icdade ]),ir- 
ticular então era um facto glorioso, um 
feito heroico. Emquanto os ministros in- 
glezes. desmedidamente presumpsos, de- 
claravam altaniente. que a Allemanlia 
será esmagada, despedaçada para nunca 
mais ]:)oder erguer-se. comparando o 
exercito francez á uma parede de aço 
e as avalanches russas á um cylindro de 
amassar pedras, entre os quaes a Allema- 
nlia será reduzida á pó, a parede de aço 
cedeu n'uma fuga desastrosa, arrastando 
comsigo a parede de palha, ingleza, e o 
grande cylindro russo rachou, quebrou 
por terem sido as pedras aliemães duras 
de mais. 

N'esta época, quando os aliemães ha 
28 kilometros apenas distantes de Paris, 
por motivos ainda ignorados, sustaram o 
seu avanço, retirando-se para as liniias 
préviamente fortificadas no Aisne, en- 
tão os alliados triumphantes, cíiamaram 
o avanço victorioso, sem paralello iia 
liistoria — dos aliemães sobre Paris, de 
bluff allemão! 

Apezar de terem demolidos os fortes de 
Liege, íJamur, Maubeg'e e outros em pou- 
cos dias com seus poderosissimos ca- 
nhões, os inglezes tiveram a coragem, 
em perfeita harmonia com os francez^es, 
de chamar os canhões de 42 — o bluff al- 
lemão. 

Só a queda da Antuerpia em 11 dias, 
aliriu os olhos dos inglezes e o blufi al- 
lemão lhes causou arrejnos. Mas ao nuni- 
do, á aquelle mundo, que dominado uni- 
c:amente pelo «bluff inglez». foi preciso 
repetir a phrase do bluff allemão. 

Então o mesmo exercito, que tinha 
levado belgas, inglezes, francezes e rus- 
sos de roldão, foi descripto como ' uma 
horda de escravos, que avançam só ]ior 
meio do chicote — os francezes até for- 
neceram gravuras dos taes chicotes — 
mal equipados e esfomeados, sem pre- 
paro nenhum, que no primeiro impero 
já perderam as vantagens ]7roblematicas 
que ema disciplina, teroz lhes podia ter 
trazido, esl;es hunus emfim, não eraní 
nada mais, que lun bluff allemão, que 
queria intimidarão mundo inteiro! 

Mas vendo que nem a esquadra pode- 
rosa no 'mai-, nem os exercites ang!o-l)el- 
ga-franco-russos, muito superiores em 
moral, em numero e em qualidade, foram 
capazes de derrotar os humis int>riores, 
mal equipados etc... os inglezes in-omet- 
terani de mantel-os com balas de prata! 
Primeiro declaravam que a ultima libi'a, 
dejiois com o escossez das libras, que o 

ultimo Shilling ha de ganhar a guerra. 
A isto a Állemanha resix)ndeu com um 
emprestimo de 4 milliardos, seguido de um 
outro de 10 milliardos. 

Mas os inglezes e francezes consegui- 
ram provar, que estes empréstimos eram 
fictícios, que não passavam de um novo 
bluff allemão. 

A Állemanha; porém, deixou fallar os 
factos, ganhando victoria sobre victoria. 

,'A ruina dos alliados então attingiu o 
mçiximo, e cabe a Inglaterra a honra du- 
vidosa de ter empreg-ado o meio mais in- 
fanie, de querer «matar de fome» uma 
pop^üação de 70 milhões de almas. 

Triumpiiantes amumciavam que a Ál- 
lemanha tiniia viveres só i)ara 2 ou 8 me- • 
zes e estabeleceram o faiuoso ,,bloquei0i 
de papel». 

As nações neutras, feridas }>rofunda- 
mente com este l)!o<pieio de papel nos 
seus interesses fundamentaes, prostesta- 
vam em vão. Todos olhavam para os Es- 
tados Unidos. O que fai'äo os Estados 
Unidos? Poderão elles permittir u:íí blo- 
queio de jiapel ou exigirão um «bloqueio 
effectivo,» como as leis internacionaes 
o exigem, para ser reconhecido? 

]\Ias os Estados Unidos com os seus 
80.000 soidij^os e seus navios dw guerra 
tão necessò-^Hl^contra a prepoteueia do 
Japão, são ta^mipotentcs, como qualquer 
outro Estado pequeno, um facto que os 
inglezes constatavam triumpliantemente. 

A Allemanlia, vendo-se isolada, de todos 
os lados, viu-se obrigada de oppor ao 
bloqueio de papel inglez um bloqueio 
«effectivo» por meio dos submarinos, pa- 
gando assim aos inglezes com a. mesmla, 
moeda. 

Este bloqueio j^ior tneio de submari- 
nos, — nunca visto antes, — cansou a 
maxima hilaridade em toda. a linha allia-_ 
da, inclusive em nosso querido Brazil. 
Mais um bluff allemão! ^Mas quando va- 
por a])os vapor dcsappareeia nos' fundos 
do ]nai', cm vista dos jjorros francezes e 
nos nuires genuinamente inglezes, quando 
os marinheiros ing'lezes se recusavam de 
navegar na zoiui perigosa, quando os se- 
guros maritimes e os fretes attingiram 
sommas fabulosas, quando os viveres na 
'Inglaterra augmentavam diariamente de 
preço e as greves estalaram — então até 
os inglezes ficaram de accreditar no bluff 
allenião. 

Ao mesmo tempo a Állemanha, num 
systhenta admiravel de organiaaçao, pro- 
cedeu na fiscalisação dos viveres. Esta 
tareffa formidável parecia aos alliados 
de inna execução tão impossivel. que con- 
vencidos da morte da Allemanlia pela fo- 
me, a chamaram de um novo bluff alle- 
mão. 

Mas a Allemanlia não ha de morrer pela 
fome! 

Emquanto, que os submarinos aliemães 
afundam navios como o Lusitania. em- 
quanto que navegam do« seus portos até 
aos Dardanellos, afundando lá o supper- ^ 
dreadnought «Queen Elisabetii» «Majestic» 
e o utras magescades reaes, a Allemanlia 
não será vencida nem pelas armas, nem 
pela fome, nem pelas infames cálumnias! 

Mas era preciso de mantos a lenda do 
«bluff allemão», e esgottadas todas as fon- 
tes, a))pareceu o novo, o ultimo bluff — os 
Zeppelins, estes teniiveis naveguntes ae- 
reos, que ha^tanto tempo prometteram aos 
inglezes a sua visita, estes sim, são o 
verdadeiro bluff allemão. Pois não se atre- 
vem de vir á Londres, onde o Lord Kit- 
chner lhes promettla uma recep.ção quen- 
te, ooni uma surpreza, que constituía o 
«grande segredo» do Kitchener. 

Agora, porém, não podeni mais quei- 
xar-se. &ete arrabaldes de I-ondres em 
chammas, e apenas noventas bombas são 
o ultimo bluff allemão! 

Será o ultimo? Não! 
O «ultimo» «bluff allemão» será, quando 

a Allemanàa mostrara ao mundo inteiro, 
o que é o «bluff inglez». 

Ó bluff inglez é ser um povo ignorante 
C3m ares de sábios, de ser um povo hypo- 
crita, que explora os seus escravos, da 
niaiuiii-a mais ignóbil, chorando lagri- 
mas de crocodilo, emqiianto no seu inti- 
mo se alegi-e i>©lo b'Om negocio que faz, 
o bluff inglez, é querer.dominar o nimido 
inteiro com um piudial, cha- 
mando-se de forte, quando a jirimeira 
guerra com um adyersario valente os 
derruba, 'os reduz a-zero. 

Bluff inglez e quando elles declaram ' 
que as bombas jog-adas p elos aliemães 
não causaram nenhiun danmo, matando 
só uma velha ou uma creança, emquanto 
as bombas inglezas invariavelmente des- 
troern regimentos inteiros, estradas de 
ferro, submarinos etc. Bluff, quando 90 
bombas dos zeppelins não causam pâ- 
nico e apesar de serem ineendiarias só c.a.u- 
sam tres incêndios, o boRibardeio das cos- 
tas ingl. tamjiouóo, causou pânico, como o 
causam os submarinos, dos quaes os cniza- 
dores auxiliares conseguiram fugir. Bluff 
é declarar que os grandes transatlantl- 
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c-os lião tciuon os yiihmarijios, ]H)r serem 
tão velozes e terem cajihões. á ))orclo, 
Jiara jurar depois imioceiieia e negar 
tudo, (juando vão ao fundo. 

Eluff ingjez é serem elles os jjii'alaH 
mais fero/.es (> cliamar-se, «dominadoi'es 
dos mares», bluff é dí; affuudar navios 
em portos .neutros e. depois i>tMlir d<,'S- 
eulpa.s, de. ])i'oclamai'em-se. deíensorea dos 
íraeos, sul>ju,;;ando-os, como os hoers, (,ia 
maiieij-a. mais barbara, dídciisores de neu- 
tralidade, [/isaudo sem ])i<ídade os direi- 
tos dos neutros, d<^ ter uma- esquadra po- 
derosa- e não t(U' a. coras-em de saJiir (io 
esconúerijo, de annuuciar victorias «an- 
tes" das baralhas de fallar eui nxereiros 
de milhões, (luando fem apenas milliai-es 
e linalim'uU'. (punido dividem a Allenri- 
nua antes de matai-a, quando a querem 
esmagar pelas forças imaginarias dos - 
outros, (mando a- (|uerem matar pela ío- 
UKi, pela mentira pelo te](^gra]}ho! 

-ooo- 

Â Gompauliia Bralmia e a 

giem 

Tendo a impixnisa animnciado que a 
(bmiiatdiia ("ei-vejaria líralima, no Jíio de 
•Janeiro, em virtude dos ultinros aconteci- 
mentos: europHHis. despediu os seus qín- 
]trí»gados d(> Jiaeionalidade italiano, e co- 
mo este facto S(') lem .])or fim intriifai|'' as 
(luas colonia.s. não sendo absolutani/nue 
verdadeiro e sondo o resultado de macliina- 
çòes i>ouco eseruptdosas, a ÍJirectoria <ia 
Flrahma apre.ssou-s(- em desmentir tão dis- 
paratada noticia. 

.,()» Surs. Ricardo Nastdiold &. Ca.. di- 
gnos agentes da Cervejaria Ilrahma. nes- 

lüstado. tiveram a gettíileza de nos fa.- 
zer a segiiiute conimunica(;ão (|ue eoni 
prazer pttblieamos. 

Anr. Redactor do ..Diário .Allfímão"! 
"Feíiimos desmeiil ir c a t e go r i c ;i - 

meiife a noticia, malévola, propa- 
lada, -de ter e.sl4i ('ómijanliia .desjjeditíO' 
muitits empregados iialianrfs. A TIrahnra 
é uma soííiedade. aitonym;iJj|Äaileira, com 
centenas de mnprt^adof^jPfopcraincw na- 
cionaes (í (\strangeiros. emre estes muitos 
portugtiezes c poucos italianos. Não tl.v 
mittimos. nem túnica demiti iremos nin- 
gitem, p'Or tercstu ou aquelia nacionalida- 
de. seja (dia qual for. 

Ficaremos a,L;ra<lecidos a \'. S. j);>lo ]nt- 
Wica(.'ão í>tc." 

000  

Oöiiiiiieiilaries 

Telegratíuuas de Londres; dão os seguiu 
tes os detalhes «o)fficiaes». Os dij'igiviMS 
]ani;-aram cerea./le 90 bombas, na sua nn 
ioria «inceirdiarias», sobre ])ontos p-roxi 
mos uns dos outros. Os incêndios causa- 
("tos foram em numero de «tres,^>, os (piaes 
foram ]n-ompranieníe exiinci:os <,;oni au- 
xilio de l>oml)as iiortatsis. Nenhum ''(ti- 
licio publico foi attrngido, jiorém. «ntt- 
inerosas» as casas particulares damnifi- 
(íadas. 

lia a lamentai" as seguitifes perdas in- 
dividuaes: tuna (fiança, tnn rapaz, unia 
mulher^ e, um iiomciu mortos e uma mu- 
lher morialmente fV-rida. Varias outras 
))essoas liearam feridas. Os (;onstalI(^-i i'-!- 
]jeeiaes uia.ntiv<'ram a ordem». 
....por determinação do governo, a unii-a 
cousa i|ue se permiftia (iivulgar ó (jite os 
allemães lizeram um raid sobre Loitib'es, 
tia noite passada não houve o menor 

• pânico... (do Kstado de S. Patdo). Estestc- 
legraiumas levam a. mar(iii E. isto é e.s- 
pecial. especialmente feitos. i)ara nos. ciuc 
accreditamos tudo, sem reflectir. 

Alas os (pie tem um pouco d(í lógica ra- 
ciocinam da. fortiia seguinte: As novema 
honilias. a maioria eram incendiarias: a 
maioria s(>ria ,,aí) menos 50"; 50 itombas 
inccndia.rias causaram sii «tres» incêndios. 

Como saliem então, que as outras 47, 
(ito mitiimo). (M'am incendiarias e não 
bombas de papelão? Ou os incêndios eram 
muito numerosos e só ;! foram extinctos 
com «bombas itortaieis? .Mas . as liomifas 
não foram d(^ papelão, piorque .«mnnerosíis 
casas ))articulafes foram damnificadas;>; 
mas as munerosas casas cer! a.menrc não 
eram habitadas, [lois entre as victimas fi- 
gm'a S() a celebre criatiça, unta mu.lher, 
tun rapaz e um homem. 

«Não houve o menor ])aui(jo... e a po- 
licia especial manteve a ordem», dá é ter 
coragem, DO bombas e nada de pânico, 
numerosas casas destruídas e nada de i)a- 
nico mas si não havia pânico, jiorque é 
que a policia precisava «manter a ordem? 
()u não houve pânico ])or ordem da poli- 
cia, como não havia grandes incenílios, 
porque o governo «determinou de não di- 
\-ulgal-os?» 

.E' .com taes fanfaronadas que o governo 
i-Uglez jiCnsa poder manter por muito vemjvo 
o seu })restLgio, enu|uant0 o paiz inteiro 
estremece de medo de tuna derrota final. 

Pérfida .Mbion! 

ooo- 

Desde que rebentou, a 2 de 
Agosto do anno findo, a tremenda 
conflagração que assombra todo o 
mundo, os paizes da Tripüce En- 
tente tem tido uma grande preoccu- 
pação em esp^rlhar sempre novida- 
des, para satisfazer a curiosidade 
dos (jue se deixam prender pelas 
operações de guerra. 

E' notave! que, depois de dez lon- 
gos mezes, o methodo systematico 
dos aiiiados Ucão se tivesse modifi- 
cado, apezar de ter sido constatado 
o seu resultado contraproducente fa- 
lho de verdade! 

Recapitulando, vemos, em primei- 
ro iogar, as insistentes informações 
sobre os successos, dos alliados em 
terra, no mar, e nos ares; havendo 
porém, periodos em que, óra se pro- 
cura enaltecer os feitos de um lado, 
óra do outro lado do theatro das 
operações. 

Assim, para desviar a attenção so- 
bre os successos das armas austro- 
allemãs, os alliados, concordes e 
unanimes, fazem espalhar noticias 
sobre as operações em campo oppos- 
to, salientando, exaggeradamente, os 
successos de suas armas, fazendo 
com que todos os jornaes do mundo 
publiquem informações tendenciosas 
absolutamente sem fundamento, as 
quaes, por fim, são completamente 
destruídas pela evidencia dos factos. 

E dez longos uiezes se passaram 
sem que o mundo obtivesse a prova 
das asserções dos alliados, cuja si- 
tuação, incontestavelmente é de def- 
ficuldades. 

Agora, porém, com a entrada da 
ítalia na guerra, ha uma nova fonte 
a explorar e, esquecendo-se da im- 
portância das operações nos outros 
theatros da guerra, só se limitam a 
e.ipalhar noticias sobre os feitos ita- 
lianos, chegando mesmo alguns tc- 
legrammas a affirmar, depois de 24 
horas da declaração de guerra, os 
primeiros successos do exercito e da 
marinha italiana, contra a Áustria, 
cujas fronteiras teriam sido trans- 
postas pelos soldados reaes! 

Para nós não constituiu novidade 
alguma, pois esses mesmos successos 
vên! os alliados decantando ha dez 
me;':es entretanto., a sorte não lhes 
tem sorridô e, muito antes pelo con 
ü ario só lhes tem sido adversa.. 

Hoje então ha alguns telegram 
n;as tão claramente mentirosos que 
fr/-nos prever, desde já, com que 
n;á sorte os italianos , entraram na 
g jcrra, não sendo de admirar que 
daqui a poyco tenhamos de registrar 
g a.es e terríveis desastres i:iara as 
suas armas. 

Demais, em todas as guerras a 
que nos costumamos nestes últimos 
tenipos, vimos aprendendo a encarar 
as operações com calma e sem pai- 
xões afim ;de podermos chegar a urna 
conclusão que seja pelo menos., sen 
saía. 

As bravatas naturaes do jdovo e 
as manifestações de patriotice nas 
ruas e praças das grandes cidades 
longe do campo de guerra, nunça in- 
fluíram na acção, ao contrario, con- 
tribuem ainda mais para augmentar o 
valor dos feitos inimigos quando, 
como nesta guerra, se verifica que as 
annunciadas victorias nunca passa- 
ratn de tremendas derrotas. 

Quanto aos jornaes, então, são 
dignos de lastima pelas constantes 
siiicadas que commettem, fazendo 
pcuco nos conhecimentos geographi- 
cos do povo, com o que absoluta- 
mente não se importam-, para, na ex- 
pressão de suas opiniões apaixona- 
das darem uma ridícula demonstra- 
ç;rj dos propríos conhecimentos de 
seus redactores. 

No ardor de escrever contra a 
Ailemanha, nem se limitam a dizer 
03 maiores absurdos no texto de 
seus artigos e telegrammas, mas fa- 
zem-n'o nos propríos títulos, em 
letras garrafaes, para vergonha 
nossa, que aos olhos do extrangeiro, 
infelizmente passamos como um paiz 
de selvagens. 

O que se pode imaginar de um 
paiz, que tem um jornal que abre 
a sua folha com um titulo destes: 

O EXERCITO RUMAICQ NA 
FKiONTElFM SUISSA. !! para des- 
crever as operações de uma guerra 
declarada 24 horas antes! 

Emfim estamos numa epocha em 
que nada é de extranhar, até mesmo 
a affronta contínua ás autoridades e 
leis de um paiz neutro, que nada tem 
que ver com o conflicto. 

O que se passou em São 
Paulo por occasíão de uma mani- 
festação de rua levada a effcito pe- 
los italianos, se se desse com os alle- 
mães, seria um motivo para toda a 
imprensa gritar cintra o barbaris- 
mo e pedir íts mais energicas pro- 
videncia contra esse abuso de ex- 
trangeiros. 

Mas como ainda e sempre a ma 
sorte persegue os alliados, quent 
soffreu as conseqüências foi um frio 
e provecto subdito de S. M. (u'orge 
V que, depois de medicar-se numa 
pharmacia allemã, com a cara e a ca- 
beça toda remendada, convidou os 
seus aggressores a um «trink -. 

Em qualquer emergencia os ingle- 
zes não deixam de manifestar 
sempre as suas qualidades... 

(Da «A Noticia: ae Santos.) 

-ooo- 

! Mllill IK H HMli 

Mais provas, 

íntroito... 
No 'ultimo -artigo ficamos uin pou- 

cochinho zangados com a nossa collega 
carioca, mas nos conveijcenios depois que 
fazianios mal, ella nos diverte tanto com 
as susa chocarrices. 

No começo dos seus informes, em seu 
numero de 30, confessa o seu erro sobre 
as palavras do general Faria e nega a 
sua veracidade. 

Textualmente: 
«E' claro, salta aos olhos, que represan- 

taiTtes do governo, interss.sados em re- 
solver uma situação, não iriam dizer aos 
re^ortsrs ou aos redactores de um jor 
nal: 

-O CASO E' MESMO GRAVE — 
Cortem tudo. Aqui têm os documento.^!» 

Logo não é exacto que o seu repre- 
sciitante tenha ouvido o general dizer, 
coru relação a Santa Catharina: 

E' GRAVE, O CASO E' GRAVE.., 
Por tanto, quem tem razão é o nosso 

informante telegraphista. 
'Diz, não ser intenção sua crear Liifficul- 

dades ao governo, mas acha que no caso 
de Santa Catharina, é também obra d 
patriotismo divulgar tenções que podem 
tomar o paiz de surpreza. 

Queremos acreditar nos seus bons de 
sejos e nas suas magnanimas intenções 
dc bem servir a causa dos alliados, des 
pertando o odio dos brasileiros contra a 
All.manha, para que melhor nos üludan 
os carepetões que essas nações sem es 
crupulo, vem pregando por toda a parte 
Fracos, impotentes para ferir o seu ad 
dvcrsario, no desespero de causa lançam 
mão de todas as armas, até mesmo da 
inírimia. Procuram agarrarem-se a todo 
o mundo, e, como os govírnos, para fa 
zerem a guerra, precisam do apoio do 
povo, elíes semeiam 4 intriga por meio 
da imprensa sem escrupulos, afim de 
que, o ípovo das nações neutras se insurja 
contra a sua inimiga. 

Esta é íjue' é a VERDADE. A «Gazeta 
por mais que, esconda as su.as manhas 
c publique as suas BOAS INTENÇÕES 
não conseguirá tapar o sol com uma pe 
néira. 

Embora que a busina fosse especial- 
mente fabricada, para disfarçar a vo>; 
não poude evitar que percebesse-mos o 
bradcj de soccorro dos alliados francézes 
e inglezes, pedindo misericórdia, mendi 
gando um apoio mais, para a sua causa 

Aqueüa comparação infeliz, do illus- 
tre ministro da Agricultura Sr. Calogc 
ras, com Venizellos, poz-!he a calva á 
amostra. 

A BOA INTENÇÃO DO PATRIOTIS- 
MO DA «GAZETA» E' DESPERTAR O 
ODIO ENTRE OS BRASILEIROS DO 
SUL E DO NORTE, PARA QUE ELLES 
SE REPILLAM E ASSIM SIRVAM BEM 
A C:AUSA DOS INGLEZES, POR AMOR 
AOS FRANCEZES, E' ESSE O SENTI- 
MENTO QUE INSPIRA A SUA P.A.- 
T-ÍÍIOTADA. 

Mas engana-se a «Gazeta», queira ou 
não queira, no resultado final da guerra, 
se convencerá de que perdeu a partida 
c que os amigos que delia se servem, 
par.:t que- os brasileiros se odeiem, esta- 
rão esmagados. A victoria da Allemanha 
.e uma questão liquida. Nem' que o 'mundo 
todo se congregue contra cila, O DIREI, 
TO, A RAZAO E A JUSTIÇA, foram e 
serão sempre triumphantes. 
Ainda os officiaes allemãss no Brasil. 

Affinnavamos no nosso ultimo artigo, 
existirem no Brasil muitos officiaes es- 
trangeiros, não somente, allemães. A nos- 
sa asserção foi comprovada, não só pe- 
las noticias do embarque para a Italia 
de vários officiaes reservistas italianos, 
com.o ■ também por uma consulta feita 
por um distincto cavalheiro italiano, 
aqui residente, ao ministro da guerra de 
sua patria, com relação aos officiaes e 
sub-officiaes da classe de 1Q15. 

E' então justo, que se accuse uma na- 
ção, por que para aqui, alguns officiaes 
de reserva, vieram desenvolver a sua 
actividade, num meio mais dilatado e 
propenso a milhoria de sua fortuna indi- 
vidual, emquanto que se acha isso muito 
natural, em outras nações e dellas tudo 
se cala, tud:o se esquece, desde o mais 
tremendo desprezo que tem sempre nos 
votado, até ás offensas mais graves, que 
nos tem sido dirigidas ? 

E' justo, que se chame a odiosidade 
contra uma colonia, hoje ná maioria com- 
posta de nascidos no Brasil, por que, no 
dizer auctorisado dos orgãos do gover- 
no, de onde destacamos o AVISiÒ DE 
S. EXC. o Sr. Ministro da Guerra, (cuja 
palavra nos merece muito mais que a 
trombeta ailiada, businando na rua do 
(Ouvidor;) alguns cundominios se levan- 
tam por uma questão de terras, aliás 
tão commiun entre nos, e das quaes mui- ' 

tas existem e existirão ainda, em todo o 
Brasil? 

E' justo uma revolta, contra filhos 
dc outras patrias, que tem dado para 
comnosco o testemunho mais frisaute de 
sua tirbanidade ,recebendo a todo o mo- 
mento, de viseira erguida é certo, mas 
sem rcpresalias, as maiores offensas ao 
seu hrio cie homens e á dignidade nacio- 
nal, conservando a linha de alta fidal- 
guia e de superior critério, diante das 
calumnias torpes, da intriga socz, do 
insuito baixo, da lama revolvida, e que 
lhes é atirada por um partidarismo ver- 
melho e inconsciente, dos amigos dos 
seus adversarios, quando outras nações 
pelo porta voz ida sna imprensa, joga dia- 
riamente, dispaiiterios contra os allemães 
aqui residentes, os ameaça ainda de em- 
pastellar os jornaes allemães, com o peso 
de lõO.OOO de seus patrícios, na sua gran- 
de parte nascidos no ;Brasil, mas que con- 
servam intactas a língua e a sua nacio- 
nalidade de origem, que querem fa- 
zer calar por uma ameaça bimtal, a li-' 
herdade de consciência, de manifestação 
e de pensamento de jornalistas, que são 
brasileiros natos sem descendencia pro- 
priamente estrangeira, a não ser uma re,- 
mota procedencia lusitana, simplesmente, 
por que, não assopram pelo mesmo apito 
não afinam pela mesma musica, como é 
testemunha insuspeita o illustre moço 
que com tão grande critério, dirige os 
destinos da segurança publica em São 
Paulo e a cuja nobreza e dedicação a 
ordem, devemos não se terem dado fa- 
ctos desagrädaveis, não, contra allemães, 
mas .contra brasileiros, que na' sua patria, 
são premidos pela arrogancla estrangei- 
ra, a não confiarem nos seus direitos de 
cidadãos e a verem estranguladas, por 
hospedes nada attenciosos, as liberdades 
que lhes concede a CONSTITUIÇÃO 
REPUBLICANA. 

A campanha do clero allemão. 
Desde a proclamação da Republica e o 

estabelecimento do regimen do casamen- 
to civil, a maioria do clero no Brasil, 
que como é por todos sabido, alimentava 
sentimentos monarchicos, procurou to- 
ldos os meios ao seu alcance, para emba- 
raçar a execução dessa lei, mais, como 
um recurso de reacção política, que por 
interesses religiosos, aconselhando aos 
seus parochlanos a desrespeitarem a lei 
do casamento civil, e, até mesmo, recu- 
sando-se a effectuarem o consorclo reh- 
gioso, depois do acto civil. Para confir- 
mar esta allegação temos o decreto Cam- 
pos Salles, estabelecendo multas e pena- 
lidades, para os sacerdotes que effecttias- 
sem o acto religioso, sem a precedencia 
do civil. Innumeras reclamações foram 
feitas e a imprensa, quasl diariamente, 
berrava contra essa desabusada INTO- 
LERÂNCIA DO CLERO SEBASTIANIS- 
TA. Excepção, feita da «Gazeta» que 
nesse tempo era o clarim das reivindica- 
ções imperiaes. 

Apezar do decreto do governo provi- 
sorio, durante largo tempo, sacerdotes, 
menos esclarecidos, continuaram a pra- 
tica desse dislate, sem que fossem cha- 
mados á ordem e sem que os nossos 
governantes exigissem das autoridades 
eclesiásticas o respeito á lei republicana, 

A questão de uns tres annos, somente, 
foi que o sr. Arcebispo dc São Paulo, 
publicou uma circular, muito phrisante 
pela qual determln,ava rigorosamente ao 
clero, sob sua jurisdição, o cumprimento 
da lei é lembramos-nos ainda, que S. Em. 
num zelo louvável, pedia ao governo, pro- 
videncias energicas, contra o abuso de 
alguns escrivães que propositalmente, 
embaraçavam os bons desejos do clero, 
dc conciliar as obrigações da lei, com os 
Interesses esplrltuaes da Igreja. 

Mas Isso é dos nossos dias e foi pra- 
ticado somente no Estado de São Paulo, 
onde temos uma auctoridade eclesiástica 
bastante clarlvidente, para comprehen- 
der, que, no proprio Interesse da crença 
e da fé, deve a igreja viver harmonlca- 
mente, com o poder temporal, embora 
que ambos, guardem tompleta autonomia. 
Nos outros Estados, porem, não se rea- 
liza este bom auspício, ou seja por um 
resto de intolerancla Indesculpável ou se 
ja por um descaso das auctorldades 
maiores da igreja, pelos seus Interesses 
mais vltaes. 

Portanto, se existem padres em Santa 
Catharina que, aconselham o desrespeito 
á lei, disso não se pode culpar, por ab- 
surdo, os allemães, e tão somente, a 
auctoridade eclesiástica, que não quer 
imitar o bom,'e salutar exérnplo que ditou 
a sabia razão do senhor Arcebispo de 
S. Paulo. 

Uma opinião 
A «Gazeta» pede a opinião do Illustre 

militar Dr; Pedro Trompowski TAU- 
LOIS, que pelo nome, não esconde sua 
origem franco-russa e que aliás tem 
atravessado os annaes do nosso exercito 
como um rastro de luz. S. S. nada diz de 
novo, repete as mesmas falsas afflrmatl- 
vas, revolta-se contra os allemães, refe- 
re-se á taboleta de um barbeiro, que diz 
ter visto e da leviandade de um, con- 
clue que os allemães querem conqulsjtar. 
o sul do Brasil. 

Vsm depois; a opinião 
do sr. Manoel Bomflm, reeditando a mes- 
ma dlsaflnação, argumenta com livros, 
julgando perniciosa a influencia da ins- 
trucção allemã em Santa Catharina, e, 
termina confessando, cjuc um seu qiterido 
filhinho, bebe a luz do saber na FONTE 
CRYSTALINA de UMA ESCOLA AL- 

EMÃ. 
Diante de tão aballsada opinião, nos 

é licito perguntar: Por que não o educa 
de preferencia, numa escola NACIONAL, 
porque consente sua S. {[ue o seu filhi- 
nho, apprenda Idioma e costumes tão 

feios, arriscando ainda seu rebentei a 
hir de lá allemão. 
A confirmação do alarma da «Gazeta» 

Falia na (gamara o sr. Lebon Regis, 
deputado por Santa Cliatharina. 

Ouçamol-o: 
Diz S. Exc. que a «Gazeta» se vem 

BOlíDANDO UM ROMANCE. Que não 
tem sangue allemão, mas tão somente 
í>e!ga c francez, mas que realmente só se 
sente brasileiro e dentro do Brasil ama 
essa Allemanha do Sul de Annita Gari- 
•baldi, etc. 

Vae citando as allegações da «Gazeta» 
e contestando-as uma por uma. 

Declara que se ficar provado que as 
autoridades consulares allemães tem In- 
troduzido armamentos, que será o pri- 
meiro a gritar da sua tribuna contra 
cilas. 

Diz que ps jornalistas que allegam, que 
Santa Catharina é dos allemães, nunca 
lá foram verificar a exactldão da sua 
afflrmatlva. 

Joinville, tem sido dirigida pelo bra- 
sileiro PROCOPIO GOMES DE OLI- 
VEIRA. Na eleição municipal o sr. Ab- 
don Baptista, brasileiro e bahiano DER- 
ROTOU O TEUTO-BRASILEIRO Otto 
Bahen, o juiz de Direito é o Dr. Hera- 
clito Ribeiro. O promotor publico Dr, 
Arthur Costa, é nortista. Portanto o su- 
perintendente, o juiz e o promotor, SÃO 
BRASILEIROS. 

«Onde as autóridades allemães ? !»Per- 
gunta o orador. 

O grupo que votou no allemão Bahen 
foi o grupo que votou no luso-brasllelro 
Paula Ramos. 

Em Blumenau, durante multo tempo, 
o intendente foi sempre o medico bahia- 
no Dr. José Bonifácio da Cunha, que 
sempre venceu um teuto-brasilelro. 

Na ultima eleição pleteiaram dous teu- 
to-brasileiros. Um delles teve votos do 
grupo chamado de «pan-germanlstas» e 
foi derrotado, o sr, Luiz Aboy, O outro, 
sr. Paulo Zimmermann, reuniu as vota- 
ções dos luso-brasllelros e teuto-brasl- 
Iciros. 

Em Itajahy: foi, até morrer, superin- 
í:ndente o Dr. Pedro Ferreira da Silva, 
medico bahiano. Está hoje sob o governo 
do sr. Marcos Tonder, filho de allemão 
com brasileira, 

Prosegue o Illustre parlamentar, 
Annitapolis, a que se refere especial- 

mente a ^(Gazeta», tem recebido não la- 
vradores, mas operários pouco affeitos 
ao trabalho e, portanto, vivem em con- 
tinuas lutas, 

Allega que ha allemães que retornam 
da Allemanha declarando que lá não po- 
dem mais viver, 

O sr. Simões Lopes apartea dizendo 
que o que se vê cm Santa Catharina está 
nuiito bem e de accôrdo com' a constitul- 
(;ào! 

f^efere-se ao Contestado e diz quem 
era Venuto, endeusado pala «Gazeta» 

Venuto Bahiano não é 'victima dos alle- 
mães; é um facínora conhecido em Santa 
Catharina. 

Tratando das escolas diz que o Gover- 
no allemão subvencionava as escolas de 
Santa Catharina, a que aparteia um sr. 
deputado que o Governo italiano, tam- 
bém procede assim. 

(Nós accrescentaremos por intermédio 
da sociedade Dante Alllghiere, que é uma 
sccledade de expansão com suairsaes em 
todo o mundo, e diremos ainda mais que 
nós brasileiros fizemos o mesmo pela voz 
da sociedade Latlno-Amerlcana, tendo a 
velleidade" de ensinarmos portuguez aos 
parisienses e elles nem por isso nos jul- 
gam uns conquistadores, seremos sempre 
«!es sauvages».) 

O orador affirma que o estudo da geo- 
graphia ali começa pelo município, idepols 
aprende-se o Estado. Só mais tarde, nos 
últimos annos, se estuda a geographia 
d ) resto do mundo. A campanha dos 
frades estrangeiros tem-se lev^antado con- 
tra a creação de escolas catharinenses, 
p:)rque ahi não se ensina o culto religio- 
so, Querem attrahlr a creação, então 
para as escolas parochlaes. Não é o es- 
pirito do germanismo, diz o sr. Lebon, 
mas o espirito religioso, no que concorda 
o sr, Camará, 

O sr. Lebon diz que nunca ouviu falar 
numa professora que foi expulsa de um 
núcleo por não saber allemão, conforme 
um offlclal do Exercito affírmou á «Ga- 
zeta». 

Não! continua o orador, as posições 
officiaes em Santa Catharina não são 
occupadas por estrangeiros (o orador 
não diz allemães). 

Agora, ja os allemães não são ex- 
trangeiros. Entenda-se! 

E a «Gazeta» tem a sem cerimonia de 
fazer uma apreciação, sophismando a ver- 
dade como se vê: 

Portanto, segundo o sr. Lebon, a «Ga- 
zeta» está,enganada, porque,: 

a) os' chefes políticos da terra não são 
brasileiros; 

b) a Allemanha subvenciona escolas 
em Santa Catharina; 

c) os frades allemães fazem questão de 
ensinar a toda a gente; 

d) os professores primários de Santa 
Catharina têm de saber allemão; 

e) Annitapolis está em formação; 
f) a luta do Contestado' é uma explora- 

ção de bandidos.» 
Ora o senhor Lebon disse justamente 

o contrario disso! 
Ah! ouro, ouro, quanto podes I 
E' ser por demais vil. 
Basta das provas! Satisfazem por com- 

pleto! Elias são mais que sufflclentes 
para clamar por todos os recantos da 
nossa Patria. 

HA JORNALISTAS, SEM HONRA. 
H. P. 
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